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* Gosoſſes vollſtaͤndiges 


UÜNTVERISHL- 


ter Siienihafften und Scünfe, 


| erfunden und verbeſſert worden. 
. Darinnen ſo wohl die Geographiſch⸗Politiſche 
t RE e 2% . 

erthuͤmern, Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Republicken, freyen Herrſchaſſten, 
andern, Städten, See⸗Häfen, Feſtungen, Schlöffern, Flecken, Aemtern, Klöftern, Gebürgen, 
aſſen, Wäldern, Meeren, Seen, Inſeln, Fluͤſſen und Canaͤlen; Sammt der natuͤrlichen Abhandlung 
A | von dem Reiche der Natur, nach allen himmliſchen, luͤfftigen, feurigen, waͤſſerigen und irrdiſchen Coͤrpern, und allen 


6 hierinnen befindlichen Geſtirnen, Planeten, Thieren, Pflangen, Metallen, Mineralien, 
MU Saltzen und Steinen x. 


9 Als auch eine ausfuͤhrliche Hiſtoriſch⸗Genealogiſche Nachricht von denen Durchlauchten 


x 


und beruͤhmteſten Geſchlechtern in der Welt: 


und Fuͤrſten, groſſer Helden, Staats⸗Miniſter Kriegs⸗Oberſten zu 
BR: Waſſer und zu Lande, 1 5 Dora hl geiſt⸗ und weltlichen 
8 k⸗Orden %, 


Befchäfften des adelichen und bürgerlichen Standes, der Kauffmannſchafft, Handthierungen, 

a und h ihren Innungen, Zünfften und Gebraͤuchen, Schiff⸗Fahrten, Jagden, 
Fiſchereyen, Berg⸗Wein⸗Acker⸗ Bau und Viehzucht e. a 

Wie nicht weniger die völlige Vorſtellung aller in denen Kirchen⸗Geſchichten beruͤhmten 


Gottesgel⸗ ie auch Coneilien, Synoden, Orden, Wallfarthen, Verfolgungen der Kirchen, 
Gottesgelehrten, e Heiligen ‚ Sectiver und Keher aller Zeiten und Laͤnder; | 


2. ee > | 9 ! logie, Alterthuͤmer / 
| ietiten und der von ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, 

e „Phlloſophie, Mathematick, Theologie, Jurisprudenz und Medicin, wie auch aller freyen und 

A mechaniſchen Künfte, ſammt der Erklärung aller darinnen vorkommenden Kunſt⸗ | 

1 Wörter u. ſ. f. enthalten iſt. 


Mit Hoher Potentaten allergnaͤdigſten Privilegiis. 
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Leipzig und Halle, SR 


1747: 


Weiltingen 


* 


Weiltingen, Herrſchafft. 

Weiltingen, (Würtemberg⸗) eine Neben: 

Bot Hertzoge von Wuͤrtemberg, ſiehe Wuͤr⸗ 
erg. 


Weimann, (Erhard) 1578. zu Canſtadt ge⸗ 
bohren, wurde, nachdem er feine Academiſchen 
Studien zu Tübingen geendiget, 1603. zu Bietig⸗ 
eim Diaronus, und fuͤnf Jahr darauf Paſtor zu 
Brackenheim, endlich 1620. zu Stuttgard Hof 
Prediger, und dreyer Wuͤrtembergiſcher Hertzoge 


er Bath und des Eonfiftorit Aſſeſſor. Er war ein 
h hortrefflicher Theologe, war abſonderlich in He⸗ 


raschen fuͤrtrefflich, ſchrieb Leichen-Predigten, 
id ſtarb den 12 May 1658. im 76 Jahre feines 
> eers, und 51. feines Amtes. Sifchlein Memor. 
Dheologor. Würtemberg, 
Weimann, (George) von ihm iſt ein Tra⸗ 
kaͤtgen unter dem Tittel bekannt: Drey Fluͤch⸗ 
des gerechtmachenden Glaubens in einer Pre: 
igt, Franckf. 173 r. in 8. 
Weimann oder Weymann, (Joh. Friedr.) 
1 hebuͤrtig von Grüningen , und Paſtor zu Jaͤ⸗ 
Berndorf und Schönau, im Briegiſchen Fuͤrſten⸗ 
hum feit 1739. Gelehrte Neuigk. Schlef 
I741- p. 384. a 
Weimar, Hertzogthum und Reſidentz⸗Stadt, 
e MWeyma Ar 
Weimar, ein Dorf in der Grafſchafft Holtz 
„im Fuͤrſtenthum Naſſau, nicht weit von 
tzappel gelegen. Goldſchadts Beſchreib. der 
arckt⸗Flecken ꝛc. 208 


Weimar, ein Heßiſch Dorf, 


“> 


bey Caſſel in 
Marckt⸗Flecken ꝛc. = | 
Weimar, (Hertzoge von dem Fuͤrſtlichen Er⸗ 
geſtiniſchen Hauſe Sachſen) ſiehe Weymar. 

Weimar, (Carl Eberh.) von Dreßden, Pa⸗ 
For in Ober ⸗Oppurg, unter der Inſpection 


Neuſtadt an der Orla, wurde den 18 Octobr. h 
a Kriegels 
Nachricht von den Bemuͤhungen der Leipziger 


1743: hierzu in Leipzig ordiniret. 


Belehrten 1743. p. 109. 


iinclule, Leipzig 1687. 1709. und 1725: 
in 4. „ 
2 1 accentuationis biblicæ per 25 loca V. 
IJ. luculenter oſtenſus, fo. zu unterſchiede⸗ 
nenmahlen in Jena in 4 herausgekommen; 
als 1602. und 1708. weiter 1720. wel⸗ 
che Edition Herr Hallbauer beſorget, und 
in der Vorrede mit Schrifftſtellen aus 
Andr. Reinbecks doctrina accentuum und 
Franckens Diacritica S. darinne der Nu: 
been der Accente gezeuget iſt, vermehret; und 
endlich 1736. welche Herausgabe Hk. Lic. 
Johann Sieron. Hermann in Jena ge⸗ 
ſiefert hat. a 
) 1 j D I 1. . 
e p iger 9 elehrt. Zeit. 17 zu | e 0. 
N Weimar, (David) der Weltweis heit Ma, 


Onesſal. Laici LIV Theil. 


N 
fi 


— 


22 Al 
N Deiltingen , Gefchlecht , ſiehe den Artickel: | gifter und ehmartinen Super ede 
ö P 915 und ehmahliger Superintendent zu 


Nieder⸗Heſſen. Goldſchadts Beſchreibung der 


Weimar, (Daniel). Von ihm iſt bekannt: 
I. Doctrina accentuationis hebræræ VI. regulis | 


was arm noͤthigſten zu ſepn [heine 


Wein 
35 4 
Rei⸗ 


enbach. Iccanders Geiſtl. Minikter, 1723 


P. 236; 
Weimar { | 

ART (Lieder,) ein Heßiſches Dorf un 

der Heacrbufe in Heſſen. Goldſchadts el 

Flecken, p. 370. 


f A (Ober, in Tang g 
Dorf in Thüringen, dee ker Amt und 


Weimar, (Ober n si 5 
etliche Stunden 59 Dorf in Ober Heſſen, 


Beſchreibung der Marckt legen b 0 


eimariſche Bibe 1 . 
Bibel. che Bibel, fie Weymeriſche 
Weimariſches Colloqui ’ 
riſches Colloquium. 1 * ſehe eyma⸗ 
Weimariſche Schmiede, (Ober e 
; Dehmiede, (Gber⸗) 4 
liches Ritter⸗Gut in der gefürſteten Safe 
Henneberg „ Stunde von Meinungen , dem 
Herrn von Wildungen gehörig, Goldſchadts 
Beſchreibung der Marcktflecken, Flecken sc. p. 
386. ' 
Weimariſche Schmiede, (Unter) Ritter⸗ 
gut, ſiehe Unter⸗Weimariſche Schmiede, im 
XI IX Bande, p. 2298. = 0 
Meimariſches Stapel Recht, ſiehe in 
dem Artikel: Stapel⸗Recht, im XXXIX Ban⸗ 
de, p. 1217. 8 N 
Weimariſche Wechſel Ordnung, ſiehe 
Weymariſche Wechſel⸗ Ordnung. 
Weimarsheim, Weimers heim, ein Dorf 
In der Maͤrggrafſchafft Anſpach, worinne die 
Stadt Windsheim 3 Unterthanen hat. Wach⸗ 
richt von der Stadt Windsheim, p. 25. Doͤ⸗ 
derleins Hiſtor Nachricht, von den Marſchallen 
von Calatin, p. 112. 


Weimerſcheſehmiede » fiehe die Artickel: 


Weimariſche Schmiede. 


Weimersheim, Dorf, ſiehe Weimars⸗ 
heim. x | 
Weimeſtorf, (Werner de) kommt als Zeuge 
vor in einer alten Urkunde vom Jahre 1160 in 
Ludwigs Reliquüis Manuſeriptorum, T. 1. 
p. 28. | TER 
Wein, Latein. Pinum, Griech. "Owess Fran⸗ 
tzoͤſiſch Fin. Der eigentlich ſogenannte Wein 
iſt der aus der Frucht des Weinſtocks ausge⸗ 
preßte und vergohrne Safft, welcher den aller⸗ 
edelſten Tranck abgiebet, der wegen feiner Vor⸗ 
trefflichkeit nicht genug geprieſſen werden kan. 
Denn, was das Waſſer betrifft, ob felbiges (con 
den Durſt, dem Weine gleich, und noch mehr 
ſtillet, ſo kan es doch nicht fo gut naͤhren, noch 


die e Mala ober dem Hertzen eine ſo 


rafft, als der Wein geben; Wel⸗ 
che Tugenden ſich zwar auch im Biere und Methe 
etlicher maffen finden, aber bey dem Weine ii 
höchſten Grade. Weil nun ſolchergeſtgl 1 
Tage, daß die völlige Beſchretbung des dem 15 
ſehr weitlaͤufftig; als wollen wir nur von 10 a 
nigen in moͤglichſter Kuͤrtze einen Auszug . 


Urſprung 


angenehme 


1% 


Weiltingen 


Weiltingen, Herrſchafft. 

. Weiltingen, (Würtemberg⸗) eine Neben: 
hie der Hertzoge von Wuͤrtemberg, ſiehe Wir; 
emberg. 

weimann, (Erhard) 15 78. zu Canſtadt ge 
ohren, wurde, nachdem er feine Academiſchen 
eerndien zu Tuͤbingen geendiget, 1603. zu Bietig⸗ 
J eim Diaronus, und fuͤnf Jahr darauf Paſtor zu 
Brackenheim, endlich 1620. zu Stuttgard Hof 


Prediger, und dreyer Wuͤrtembergiſcher Hertzoge 
1 Rath und des Conſiſtori Aſſeſſor. Er war ein 
br örtrefflicher Theologe, war abſonderlich in He⸗ 


g rächen fuͤrtrefflich, ſchrieb Leichen-Predigten, 
end ſtarb den 12 May 1658. im 76 Jahre ſeines 

ters, und 5 1. feines Amtes. Sifchlein Memor. 
Dheologor. Würtemberg, 
Weimann, (George) von ihm iſt ein Tra⸗ 
atgen unter dem Tittel bekannt: Drey Fruͤch⸗ 
des gerechtmachenden Glaubens in einer Pre⸗ 
N at, Franckf. 3 1. in 85 
Weimann oder Weymann, (Joh. Friedr.) 
In, Webüctig von Grüningen , und Paſtor zu Ja: 
da herndorf und Schönau, im Briegifchen Fürften- 
um feit 1739. Gelehrte Neuigk. Schlef 
M741- p. 384. f 
Weimar, Hertzogthum und Reſidentz⸗Stadt, 
ing A ſiehe We ymar. 

n Weimar, ein Dorf in der Grafſchafft Holtz 

Appel, im Fuͤrſtenthum Naſſau, nicht weit von 
Holgappel gelegen. Goldſchadts Beſchreib. der 


arckt⸗Flecken ꝛc. 
Weimar, ein Heßiſch Dorf, bey Caſſel in 
Rieder⸗Heſſen. Goldſchadts Beſchreibung der. 
Rurckt⸗ Flecken ꝛe. 4 = ao 
Weimar, (Hertzoge von dem Fuͤrſtlichen Er⸗ 
Ah geſtiniſchen Hauſe Sachſen) ſiehe Weymar. 
Meimar, (Carl Eberh.) von Dreßden, Pa: 
yr in Ober ⸗Oppurg, unter der Inſpection 
Neuſtadt an der Orla, wurde den 18 Octobr. 
1743. hierzu in Leipzig ordiniret. Kriegels 
Nachricht von den Bemuͤhungen der Leipziger 


Gelehrten 1743: p. 109. 


» 


Weimar, (Daniel). Von ihm iſt bekannt: 
incluſæ, Leipzig 1687. 1709. und 172 5. 
3 in 4. b ee 
2. Uſus accentuationis biblicz per 25 loca V. 
T. luculenter oſtenſus, fo zu unterfchiede- 
nenmahlen in Jena in 4 herausgekommen; 
gls 1692. und 1708. weiter 1720. wel⸗ 
che Edition Herr Sallbauer beſorget, und 
in der Vorrede mit Schrifftſtellen aus 
Andr. Reinbecks docttina accentuum und 
Sranckens Diacricica S. darinne der Nu⸗ 
ben der Accente gezeuget iſt, vermehret; und 
endlich 1736. welche Herausgabe Hr. Lic. 
Johann Sieron. Hermann in Jena ge 
liefert hat. | | 


RER ER 
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737. Be 85 4 ? * 4 
Weimar, (David) der Weltmeisheit Ma; 


“m 


Univerfal- Lexici LIV Theil. 
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Weiltingen, Geſchlecht, ſiehe den Artickel: 


richt von der Stade Windsheim, p. 25. Doͤ⸗ 


vor in einer alten Urkunde vom Jahre 1160 in 


I. Doctrina accentuationis hebræꝶ VI. regulis 


was am noͤthigſten zu ſepn ſcheinet. 


Wein 334 


gi nan f 
Aal und ehmahliger Superintendent zu Nel. 


5.3355 Iccanders Geiſtl. Minifter, 1725, 


Wei , 0 
0 Marbuß neder) ein Heßiſches Dorf un⸗ 


der Marcktflecken, Flecken, p. 3 


70. . 
(Gber,) ein Sürftliches Amt und 


eymar. 

etliche Stunden von Ma Dorf in Ober Heſſen, 
f rb 

Beſchreibung der Marckt⸗ Flecken n e 


eimari ibe ; 
Bibel. e Sibel, fehe Weymariſche 
Weimarifibes Colloquium. f. 
riſches Colloquium. 5 5 i ſiehe Veyma⸗ 
lache dite Schmiede 
iches Ritter⸗Gut in der gefuͤrſteten Gra 
Henneberg, r Stu nde von eee e 
Herrn von Wildungen gehörig, Gol dſchadts 
Wichrelbung der Marcktflecken, Flecken ꝛc. p. 
385. 5 
Weimariſche Schmiede, (Unter-) Ritter⸗ 
gut, ſiehe Unter⸗Meimariſche Schmiede, m 
XLIX Bande, p. 2298. TR 
Weimariſches Stapel » Recht, ſiehe in 
dem Artickel; Stapel⸗Recht, im XXXIX Ban⸗ 
de, p. 1217. f i 
Weimariſche Wechſel Ordnung, ſiehe 
Meymarifche Wechſel⸗ Ordnung. 
Meimars heim, Weimersheim, ein Dorf 
in der Maͤrggrafſchafft Anſpach, worinne die 
Skadt Windsheim 3 Unterthanen hat. Wach⸗ 


„(Gber,) ein Ade⸗ 


* 


derleins Hiſtor. Nachricht, von den Marſchallen 
von Calatin, p. 112. N 
Weimerſcheſchmiede, ſiehe die Artickel: 
Weimariſche Schmiede. 
i Weimersheim, Dorf, ſiehe Weimars⸗ 
Weimeſtorf, (Werner de) kommt als Zeuge 
Ludwigs Reliquis Manuferiptorum , T. 1. 
b. 28. 5 | ER 
Wein, Latein. Vinum, Grlech. O eg; Fran⸗ 
tzöſiſch Fin. Der eigentlich ſogenannte Wein 
iſt der aus der Frucht des Weinſtocks ausge⸗ 
preßte und vergohrne Saft, welcher den aller⸗ 
edelſten Tranck abgiebet; der wegen feiner Vor⸗ 
trefflichkeit nicht genug geprieſſen werden kan. 
Denn, was das Waſſer betrifft, ob ſelbiges ſchon 
den Durſt, dem Weine gleich, und noch mehr 
ſtillet, ſo kan 


es doch nicht ſo gut naͤhren, noch 


die Ne nahe oder dem Hertzen eine ſo 


rafft, als der Wein geben; Wels 
ſich zwar auch im Biere und Methe 
etlicher maſſen finden, aber bey dem Weine im 
höchften Grade. Weil nun ſolchergeſtalt 15 
Tage, daß die völlige Beſchrelbung des We 1 
ſehr weitlaͤufftig; als wollen wir nur aher 
nigen in moͤglichſter Kuͤrtze einen Auszug leser, 
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51 Wendelſtein 
20 5 — 
1 — 1 885 
trieben, und iſt 155 2. zu Breßlau 
the ein mehrers von ihm in dem 
zus (Johann) im VI Band 


geſtorben. 
Artickel: 
Dose p. 545,0. 
Herr auf Gutenberg ind Ele 5 
ud al Patric zu Nürnberg war gebote 
e den 28. Merk, deſſen Vater war Johann 

Philipꝰ Er von Wendelſtein auf Guten; 

ſalg und Erlenſtegen. Er iſt geſtorben zu Ren. 
beg, als der letzte feines Nahmeng und Stam⸗ 

ab den 18. Auguſt 471 8. Glucks Geograph 
Beſchreibung der Reichs⸗Stadt Nürnberg, p. 
Extract des 


N 
f. 
1 


‚A 


19 Cobur giſcher Zeitungs. 
ee e 
Wendelſtein, (Johann Bauer 
1669. den 4. November als Dechant 
ctor zu Mayntz, und iſt das De 
drey Jahre unbeſetzt geblieben. 


Pooendelſtiege, eine Art Muſcheln, davon zu 
ſthen Muſchel, im XXII Bande, p.43 13. \ 


| MWenbel Treppe  fiche Treppe (Wendel.) 


Wenden, iſt eine Ackerarbeit, welche gleich 
ghach der Erndte vorgenommen, und der gebrach⸗ 
me Acker mit dem Pfluge zum’andernmahle umge⸗ 
riſſen wird, welches Umreiſſen man alſo Wen— 
den heiſſet. Iſt der Acker nach dem Brachen 

nicht ſehr bewachſen, kan man die Mühe erſpah— 
ten, und darf ihn nur rühren Man thut es 
deswegen, daß die Quecken in dem gebrachten 
Acker gantz zerriſſen werden, und nicht wieder 
zu Kräften kommen, noch den Acker zaͤhe machen 
koͤnnen, denn ſonſt würden im Ruͤhren zu groffe 
Erdſchollen verbleiben, welche, wegen ihrer Groͤſſe 
mit den Egen nicht wuͤrden zu gewinnen ſeyn. 


f nden, iſt eine Haus⸗wirihliche Arbeit, da 
nn 1 07 auf denen Schult, 
Korn » oder Getralde 195590 fund ug 100 10 
eißig umgeſtochen 
. 155 dees Wenden deswegen geſche⸗ 
hen, damit das Getraide, wie fonften Kin 
zugeſchehen pfleget, e e, En 
muͤchzend werde und verderbe, BEER we 
das Korn in der Bluͤthe iſt, oder zu 915 1 
fängt, weil ſich ace 19 1 a 
innen zu zeugen Das ne a 
| dle Geralde, ingleichen auch zur Be ue 
Blaͤthe, ſoll man woͤchentlich zweymahl, e 
dieſem aber, nur einmahl wenden. 


wege e 
ö en zu wenden, eine 
5 Wund recht hinten kommen laſſen, 
und die Sꝛgel auf die ade ee 
dig heiſt vor den Wind seen je 
Art durch den Wind zu en 
man den Wind recht vorne eine! 
durch denſelben drehet/ 


zu St. Vi⸗ 


Siehe den Arti⸗ 
2374. 


— ——— 


Die andere 
den, iſt, daß 


und die Segel auf die an⸗ 


dere Seite braſſet. Ob zwar e l 
kürzeſte, bey der man auch am WENDEN ce 
ret was man gewonnen at, in chiehels doch 
aber vor dem Winde verlleret, fo gef 

gemeiniglich bey Stuͤm n, 


„ Univerfal- Leæici ur 


6 ſie 
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Theil. | 


5 
von) ſtarb 


2 ̃ ͤ —. I u 
— ——ä5. — — 


por, dem 


| 
* \ 2 X C 

5 Wenden i 
inde w ; f 2002 
es RO denn ſonſten würde des Sch 
diel auszuſtel al, den anprellender Or 
ie oaͤrteſte hen haben, wle eg denn 5 len 
n Stoͤſſe von denenſelbigen bekomm 


en i 


We 
ein Hir 
des Jah⸗ A 


ckel: 
canat nach ihm in 


ein Mecklenbur 
nachſtehender Nation noch 
Nahmen fuͤhret. 

Mecklenburgiſchen 
rechten an Pommern und an di 
gard, unten an die Marck 
lincken an die Elbe und an: 


die Herrſchafft Roſtock. Als Mecklenbu 


Stuvenhagen, Jvenach, Malchin nebft verſchie— 


braſſen, und Joh 


laͤſt, ſich I 


- 
FO EEE een 
A 

S 


Treffen, ſiehe Wen, 
n 


de 
ſch 


n, iſt eines 


1665 von denen Zeichen 


er Faͤhrte vor einem 


Wenden, 8 
enden, 
Wenden, Lat. Venedorum 
giſches Fuͤrſtenth 


a . 
Sac /ſiehe den Arti⸗ 


777 rincipatus „ iſt 
um, welches von 


heutiges Tages der 
) * 
Es iſt das groͤſte unter den 


Provintzen, und grentzet zur 

e Herrſchafft Stars 
Brandenburg, zur 
das Lauenburgiſche, 
Schwerin, und an 
rg vor die⸗ 
eine beſon⸗ 
s Land ins⸗ 


wie auch an die Grafſchafft 
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mit denen er zu Waſſer gekrieget. So findet man 
auch die der Meynung Strabonis Libr. IV ſeyn, 


haben eben von dieſen Venetis in Gallia, ſo unter 
den Celten am Ufer des Gallifchen Meers gewoh⸗ 
net, und welche Julius Caͤſar zur See übers 
wunden. ee N eee e 
Die eit ihrer Ankunfft in Deütſchand⸗ 
Es ſey nun dieſem wie ihm wolle, ſo ſind die 
Wenden vonder Cimbrier Zeit an in Germanien 
nichtgeweſen, ſondern langſam, allererſt um des 


in Deutſchland ankommen, als in welchem Jahre 
19 5 115 groſſe Wanderſchalft und Veräͤnde⸗ 
rung der Voͤlcker in deutſcher Nation zugetragen, 
da die Sarmatiſchen und Wendiſchen Volcker mit 
groſſer Menge und grauſamer Gewalt und Inge 
ſtum herein gefallen. Dieſe Wenden, wie fie al, 
eit ubſern deutſchen Voͤlckern benachbart c 
auch bisweilen mit denſelben verunget, 0 0 
ſich die ünſern hingewandt, ſo ihnen daſe 
dem Fuß nachgefolget, \ 
o die unſern entweder gerne, 
nen bedrenget/ deglchſez N 
eingenommen. Biel ei DO e 
i 10 Ka bir der Donau von Auf⸗ 
dan und ach ſtets ah d gelegen. 
ai 10 0 10 0 nd unter fie geſetzet, 
| Ban Fürſtenthuͤmer und 
und beſondere K uch ei f 


oder, weil ſie von ih⸗ 


elege 
2 m (welches man 
ziehen V Horpſehe ns und % bed 
as | 


Was die 


Kayſers Heraclij Zeiten, ohngefehr im Jahr 600 - 


und die Laͤnder und Sitze, 


als ſolten die Veneti bey Venedig ihren Nahmenn 


nach ihnen wiederum . 
ſonderlich den Getis, 


Deutſchland ., 


8007 \ Wenden 


x 1 a a hiedene Voͤlcker unterſchieden N c we 
und denfelben ſtarck genngzu ſeyn vermeynet, har ſchie jcker! en, darunter Mi 
ben ſie nicht allein gegen Niedergang, als herein lich bekannt ſind die Pomerani an dem Ausg mot | gi 
gegen uns, die groſſen und herrlichen Länder zwi, Oder, die Wulzioder Wilzi, fo wiederum ſauſſe dee Kl 


in vier be. 


die jetzigen Einwohner in dieſen letzteren Landen, 
ſimnd von deutſchen Volck, ſo man hingefuͤhrt, her— 
kommen. Sie ſind auch eines Theils an der aͤuſ⸗ Ti ER I. 
ſerſten Grentze bey der Saale und Elbe, die Sor. itul: Koͤnig der Wenden. A 
ben und Wenden genennet worden, da hernach 
auch wiederum deutſche Voͤlcker hingeſetzet wor— 
den. Es iſt aber, damit man ſolches auch geden⸗ | ten Waldemars II, der alle Wenden an der ft: 
cket, ohne Grund, daß Crancius in WandaliaL. I, See bis Hinter-Pommern unter feiner Gewalt 
c. 5. ingleichen Lib. II, e, und 5 und en, gehabt. FFC 
aus Hlondo und S. Gregorio Iprobiren will, als ſol-- ' Staats Verfaſſung der 05 
ten die Wenden, ſo in Eroatien, Dalmatien, Zle| Es lebten die We ee 6355 
lyrico, Hiſtrien und ferner feyn, aus Böhmen da: | Pole, nach ihren Sinn und Belieben; hel 
hin gekommen ſeyn, und wie er es eigeſſtlich noch ſonſt gute Juſtitz unter ſich, lieſſen keinen Mord | 
beſtimmen will, unter dem Kayſer Mauritio. Diebſtahl und Ehebruch ungeſtraff, und tiefe 4 
Denn beſagter Cranc ins vermiſchet ebenfalls, an der Oſt⸗See an die alten Sunyier Monaten 
wie andere auch, ſo wohl in ſeinem angefuhrten die gleichfalls in voller Freyheſt ſtunde 1 an in 
Bauch als auch in andern feinen Schrifften, die al- vielen Hauffen, die mancherſeh Nahmeh habn 
ten deutſchen Vandalen, und hernach die Slaven, sertheilt waren, da gefellete iich gleich mch 0 
ſo auch Heneti, Veneri, und Winishi geheiſſen, und gönneten dieſe jenen die Gewalt und ge ⸗ 
8 mit einander. Blondus und Gregorius reden heit unter ſie zu wehnen, und ihr Gewerbe w 
0 ausdruͤcklich von den Slaven nicht von den Wan treiben 2 *r Gewerbe gl 
dalen, und zwar fo beſtimmet keiner unter ihnen, |» 8 n 
von wannen fie kommen. Blondus dicit, veniſſe 
eos ſedibus prifeis, Gregorius illos Hiſtriæ immi. 
nere ſeribit &c, F 
A Eintbeilung der Wenden. 
HhHhelmoldus, ſo etwan ein Prieſter zu Butzow, 
75 bey Luͤbeck geweſen, und deſſen Chronicon nad); 
mahls ein Abt von Luͤbeck, Arnoldus genannt, 
fortgeſetzet hat, theilet die Slaven, ſo in Deutſch⸗ 


Titul König der Wenden, und zwar von den Zei⸗ 


N r . { brae Car e is an di N bon | 7 
kiſchen Gebuͤrgen, auch dem Berge Carpatho an der Oder bis an die Peene und Demin, fan. el 
h und den Sudetiſchen Gebuͤrgen bis an | lincfen die Cireipanos und Kyzinos,unpgnı 00 

die Elbe und Saale: ſondern auch dort hin ein geber an der Warna die Linquones und Warme Nu 
N gen Mittag gantz Thractien, Myſien, Maeedo- unter ſich begriffen; die Obotriti in Meccklenbure. ie 
nien, Epirum und Illyricum mit ihrem Volck er⸗die Polabi bey Ratzeburg; die Wagiri in der 5 | Me 
fuͤllet. Nachmahls auch, haben fie ſich in fo mans ſchafft Wagern in Holſtein; die Rugi auf 9700 . 4 Mn 
cherley Voͤlcker und Nahmen getheilet, und uns ſul Ruͤgen, die Heyuli oder Heveldi an der 940 4 0 
terſchleden, daß fie eins Thells als gegen Mittag, die Leubuzi bey Lebus; Die Brizani und Stodegn 14 111 
die Servi, Raſeli, Bulgari, Boſnenſes, Crog⸗ bey Havelberg und Brandenburg; die Shah: Bo 
td, genennet worden. Gegen Abend find von ih; an den Boͤhmſſchen Grentzen; die Daleminci ru m 
nen enfſproſſen, die noch hinterſtelligen Pohlen, Meiſſen. Unter allen dieſen Voͤlckern haben x, 1 
Söhnen, Caſſuben, Laußnitzer und Maͤhrer, Obotriti den Wendiſchen Nahmen am laͤngſten be. 14 I 
welche noch zum Theil die, Wendiſche Sprache ge- hauptet. d ee i 1 | ö 6 
brauchen, und ſeyn von ihnen geweſen die alten Citul: guͤrſten der Wenden: 1 
Schleſter, Pommern, Maͤrcker, Mecklenburger, Oahero dle Hertzoge zu Mecklenb 55 |: " 
und ein Theil Sachſenlandes an der Elbe. Denn. d Hertzoge zu Mecklenburg ſich noh A 19 
41 Fuͤrſten der Wenden ſchreiben, wie denn auch no | 
1 
4 
4 
1 4 


en rn 


Der Wenden Abgoͤtterey. 
Nachdem von den Wenden Staͤdte erbauet — 
worden waren, gieng auch eine Veraͤnderung in 
dem Gottesdienſte vor; Man fieng an Tempel 
zu bauen, und verehreten die Heydniſchen Prie“ 
ſter den Mars, Mercurius und Venus unter 
geſchnitzten Goͤtzen. Bildern. Die Geiſtlichen bis RE 
| let kamen den Zehenden, und einen gewiſſen Shil TE 
land, und beſſer hinüber gegen Orient in Europa | von dem erbeuteten Raube; die gefangenen 
gewohnt, in zween Haufen. Elliche nennet er | Menfchen wurden an ihren Feſt⸗ Tagen geſchlach⸗ 15 
‚ ORIENTALES, darunter zaͤhlet er Cap.! die Ru. tet, und beſchloß man die Feyer mit Freſſen und 
20s oder Reuſſen, die Pruzos oder Preuſſen, die Sauffen einige Tage nach einander. Einer der 
Uusgaros, die Marahos oder Maͤhrer, die Kaͤrn« vornehmſten Abgoͤtter der Wenden hieß Swan 
ber, die Sorgben, Böhmen, und Pohlen: tevit, der inſonderheit auf der Inſul Ruͤgen zu 
Die audern nennet er OCCIDENTALES im Il Arcong einen anfehnlichen Tempel hatte. Daſelbſt 
Cop. von welchen er ſonderlich in feinem Buch han— ſtund fein Bildnis von Holtz, wie ein ungeheuerer 
delt. Es werden aber ſolche Oceidenraliſche basta hatte 4 Mitch. Shaun den 


7 


Wenden, von denen Selmoldus das General! ſe einen Fiz. Bogen in der lincken Had ein A 
5 % 54 4 i | ft RN EN 
1 HE 
N 95 N \ ) » . 
4 * g 1 * 7 
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7055 _ Wenden. 
Fein gefüllet_in der en 
mit Wer a der Rechten —— \ 
| zerdt an der Seiten, deſſ N ein größter ee 5 RR 
Schw Silber, ei en, deſſen Gefäß; groſſes u Dede 
deb ber, einen kurtzenddock a 1b UND Schei nd beſahe das K —— 201 
0 Bolland F libr. och am Reit an AN Dorn: fand a 
d. Saxo Libr. XIV. Hift rolle, bey Jahr, zei erkuͤndiate r ge Theil Wei 
. . \ an ich zeigte digte Wein 
ri. p.gꝛ0 U. f. Alb. Cr Dan, in vita 2 9 ſich aber nur : 
anz Libr. V. Wand In, Schritte vo eure Zeit. 
2 h n Dem Ab 
Meng vor Becher mit feiſcen Wale 
ein e 


C 

f Si hſiſchen Kloſter C 

Sächſiſchen Ie, orvey, unter der Regi 

K ON dnDig oder mis andere mollendarl ein, und 8 

des Groſſen, die Rüglaner zu dem Chriſt len, uud gah es ihm in die ſchenckte bald wied 

. bekchret, und auf det Inſel ad ede Volck le Jand: hütete ſich aber 
de St. Vit geheiliget, aufgebauet 1055 al u. Unter Tempels her, und fh fund dag" 

Rüglaner vor dem Chriſtenthum abe 0 die der Pfaffe ihnen el poßislichen Gebe von ſerne 

fie aus den Nahmen St. Vit, Swe ALAN mel Kuchen, nen einen ungeheuern rauchen zeigte 
aus dieſem Heiligen einen Abgott gemacht AN gen en er ſich ER e 1510 

| „der „rief hert verber⸗ 


˖ ur Gottesgelehrter meynet, als ſolte S 0 
Abgötterep dec 8 wapke 
weſen ſeyn, we hes guf Urkunden berul Su 
Vit e ö N Es iſt nete 
ſonſten 8 en dem Kayſer Diocletian, Fr 10 
dtwan dreh on ert Jahr nach Chriſti Geburt Freſſen und Sauffen enigte 
igemartert worden. Magd. Cent. a. © . 
5 2 N „ 3% * A N 
Dr Temme de Swantevits unte auf Ki wach n Wenden, dependirten die Unter⸗Goͤ 
L 5 vs N kter, , 


ebenen weiten Platze mitten in der Stadt, das Ge 
baude war ziemlich weitläufftig. In 910 Sei ee 1. 10 5 
iſten Hall oder Umgang ſahe man allerhand A 1) f0 de e wal 1 
eingeſchnitzet , worin man den Heydniſchen 85 0 85 15 iten adminiſtrirten, als 
bendienſt, die Art du opffern, und dazu gehörige den halffe 10 „der Keiege, Gott, der den Wen. 
Inſtrumenten „ fammt einigen Cenrayris und derſelbe 0 de in Krieg verfallen, und war 
y Schlangen, Bildern wabrge car Durch ade Wenden w Dise Ktiegs⸗Gott Rodi⸗ 
Das innerſte des Tempels war eine Wand gezogen. Golde, hatte an der B. groe Bild von klarem 
Der erſte Theil war mit Carmeſin rothen Tuch demſelben einen Och ſkoyf lden nd und in 
aaucsgeſchlagen; die andere Abtheilung ruhete auf Hand eine Hellebard aufen ef in der lincken 
4. anſehnlichen Pilaren, und war alles mit koſtba⸗ den Hahn, durch deſſen ES fliegen⸗ 
ren Decken und Prunck Tüchern überzogen: doch | UND auch zu gewiſſen Zeiten denen Seed a 
ward nur eine Thür zu dieſem Götzendienſte eröff⸗ zukünftige Dinge und ah 
net. An dem ſcheinbarſten Ort präſentirte ſich der dieſer Stadt bildeten ſich wegen Diefes Abgottes 
Swantevit wie wir denſelben ſchon beſchrieben nicht wenig ein, und hiengen die Waffen der Er. 
haben. Ohnweit hiervon hiengen an der Wand ſchlagenen in den Tempel, maſſen fie zuweilen den 
„Sporn und Pferde⸗ Christlichen Biſchoͤffen die Köpfe abhieben und 
en Götzen opfferten. Dem Nhadegaſt machten 


koͤſtliche Sattel, Bau : 0 an 
much, ingleichen werdt, 300, ſchneewelſe die Pri b 5 
Sch „ang 0 9 die Prieſter ein ſchoͤnes Bitte auf, und uͤberredeten 


de hi an dem Abgott au dem Stall, de. e t 
e b die Leute, als wenn der Goͤtze des Nachts darauf 


J. | ee i 5 
Der Hoheprieſter hatte aber 1 
pcherrd Volcke weiß, daß der 


itte, dannenhe orevithur/ der Gott der Beute, welcher 

| cn ca wd ſtaubig 0 der Stadt her⸗ ihnen Beute beſchehre, hingegen Niederlage und 

um führete, und DEM Poͤbel die preißwürdierd Plünderunden hee 

Thaten des Goͤtzens heraus toren 0 a) Ju Geiedenssäeiten dune en 
3 gebrauchel- der Gott der Gerechtigkeit, welcher 


wurde auch an ſtalt feines Oracle 
pee fie Stabe mit [N Gerſcht vorſtehe. 
n verwalteten, als: 


Der Ober⸗Prieſter brach an 
derbaren EI aracteren her Ur, 8 Air Das Haußpweſe g 
55 die Erde; welche Stab ll. Das Hach N bens, welche den 


Reihe nach einander au Erde; i „ Gdttin de 
x de, daraus Siva die Goͤttin NN 
nun das Pferd mil den Füſſen ber 12 orn I nen Kräfte zu eben mittheilte 8 
Ne | ort der Leibes Frucht, 


weiſſaget er zukünftige Dinge: 5 7 
1 „Weiſſagun „denn es Horenutius“ DE N 
Sung ge ee! em Ben |. ”" nadervait Pate, daß sache wohl ferne 

5 em dgebilder würde 


wu ahr an einem ho Jahr ver | | 
% 1 amn rundas abe ret un 1 0 an der chen, de | 
der vornehme Priester dtzen⸗Bilbe N 3. Sloteeb⸗Amme den Gebäbrenden und, 

onſten durffte ſich niem i konnte als eine O beyſpring ⸗ | 

hen, bielt den Hthen al ſich, ſo vie. o möchte den fenen 4. 514, 

en, hielt den f runehreb moch Lill 
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2011 Wenden : \ % Wenden 
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4 Ilza, die Göttin der Bruͤſte, welche den ingleichen 
Säuglingen das Gedeyen verſchaffe. 


N 


ne u 2072 
| Coltkos, aherſeits dienſtba 


— 


15 % i t 
Geiſter; der Damon Mleridianus, e 
5. Potrimpus, der Gott des Unterhalts, wel— S nicht (baden, und andern cht 
cher den entwehnten Kindern beyforge, was fab einige, die Wenbiſchen Voͤlcker haͤten 
hre Nothdutfft erforderte. eat 16 Bar dieser ein 1 Allein fie ver, 
" 4 * N 4 t 2 leſer nig \ tt nur allei 
98. „ der Gott, des Gewitters, Himmelreich regiere, die andern Gölt lein dag 
un ER 


) / er aber au 
a „ ‚feinem Weſen und Gebluͤt entſproſſen jede ; 
7. Percunue, der Gott des Blitzes, welche die wiſſen Aemtern beſcheden was anler dem He 
Ab)better⸗Schaden abwenden ſolten. iſt, wahrzunehmen. Je naͤher nun dieſe Mi 


— —— — 
— — 
— —— 


8. Pperdoitus, der Gott des Windes. Gott der Götter verwand waren, je De un nl 

9. Jüterbog, der Gott der Morgenroͤhe. bortreflicher folten dieſelben ſepn. Selmoldus MS 

10. Suicius, der Gott des Lichtes, der Waͤr— abe 0 „ ö 1 | eo 

me und des Feuers. 6 Insgemein glaubten dle alten Ruͤginniſchen A Ai 

II. Vorskaftus und Schwelbratus, die ABendeR 2, Widermärtige Götter, Den einen 6 

e Götter des Biehes e hleſſen un 069Da8 ſded weiße Gott, dene ; . zu 

12, Antympue, der Gott der Fluͤſſe, der beide dar leere Go een | 4 

„%% Seen, und Baͤume. nalen Urheber alles Böen nenneten und ſich en fieeinen | b. 

0 8 1 8 Jes nei D ſich vor demſel⸗ de 

16413. Pilvitus, der Gott des Reichthums und ben nicht wenig fuͤrchteten. Gleichwie ſie nun dem 900 

alles vergnuͤgten Auskommens. erſten die Reglerung auf Erden zulegten;alſoſchrie 8 9 

14. Pergubrius, der Gott der Feld⸗Frͤͤchte. ben ſie dieſem die Aufſicht aller unterirrdiſchen f 

„15, Curchus, der Gott, welcher einem jeden Dinge u. . 3 

feinen befcheidenen Theil geben folte, daher |. Gleichfals find bey den Wenden die Schlangen N 

ward auch ſein Bild jaͤhrlich in Stuͤcklein zer Hauß⸗Goͤtzen geweſen. Von den Preußischen “ 

r a 5 brochen und mit nach Haufe genommen. Wenden inſonderheit bezeuget ſolches Voßius im 1 
7 466. Sennit, der Gott, welcher die Nacht- Wa⸗ 63 Cap. feines 4 Buchs, von der Abgötteren. ' { 

N cche verſorgete. se Dunn ns de} Darauf zielet das Wendiſche Wappen, welches iſt { 
17. Triala, der Gott, welcher ſich uberhaupt ein groſſer fliegender Drache (fo ihralter Golt iſt.) | 


die Lufft, Erde und Waſſer ſoll laſſen anbe, 
e fohlen ſeyn. )%%ͤ;7 
i. Die Religlon vertheidigten.— 
II. Puſcetugß und 1 e 
233. Syitibor oder Zuttiber, die Goͤtter, wel⸗ 
Ver 10 che die Hayne, die Waͤlder und die Ver⸗ 
„ fſammlungen bewahren ſolten. | 
IV. Den Dod erleichterten. 
1. Auſchweitus, der GOtt, welcher grofe | 
Kranckhelten abwenden ſolte. 
a. Marzava, der Gott, der im Tode bey⸗ 


ibſpringen folte, „„ Nölekerdemfelben Contribution und Opffer jaͤhr⸗ 
3. Slins, der Gott, der nach dem Abſterben die lich bringen muͤſſen. Unter den vielfältigen Opffer 
Seele wahrnehmen und die Todten auſerwe- hat ınan demſelben zuweilen einen Chriſten Mens 
een ſolte. Er war wie der Tod abgebildet, ſchen geopffert, denn der Prieſter gab vor, daß ihre 


N in Geſtalt eines reichen Mannes, hatte einen Goͤtzen an Chriftens Blut Gefallen haͤtten; gemei⸗ 
groſſen Bart, in der Rechten einen langen niglich aber opffert man ihm Kuchen aus Mehl und 
d Stab, oben mit einem ausgebreiteten Bu. Honig gebacken. Ihren andern Goͤttern, als: 
ſchel/ Um den Leib eine Decke geworffen, auf Prowo, Siwa, und Rodigaft haben fie bey ö 
%% den Schultern einen aufgerichteten Loͤwen fentlichen Feſt⸗Tagen blutige Opffer von Ehriftens 
mit aufgeſperreten Rachen, der fie erwecken Menſchen und Sc gafen gebracht. In Augers 
ſoolte, wenn fie lürben. Es foll dieſer Abs land hatten die Wenden den Abgott Prove, der in 
„ gott lins der Wenden erſter Führer gewe- einem Walde, Oſten vor der Stadt Altenburg (Ol⸗ 
ſen ſeh, der fie in dem 90. Jahre nach Ehriſti denburg) iſt verehret worden. Vor dieſem Bösen, 
8 Geburt in Pommern und Brandenburg ge— 


Olaus M. L. II. c. 24. Dieſen Wendiſchen Dra⸗ 
chen fuͤhret die Cron Daͤnnemarck als eine Koͤnigin 
der Wenden in ihren Wappen, Selvad. L. III. Ea. 
colp, Fol. 320. Pontan. in Chorogr. Dan. p· jo. 
Eine ausführliche Erzehlung aller dieſer Goͤtter fin 
det man in einem beſondern Tractate, wecchen 
Abrahamsrenzel herausgegeben, und davon man 
in Hofmanns Geſchichlſchreibern der Lauſttz, 
Nachricht findet. ö 157 * f 
| 


| Der Wenden Opffer. 3 
Weil der Wenden Abgott Swantevit ihr vor⸗ 
nehmſter Gott war; ſo haben auch alle Wendiſche 
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der auf einen groſſen Eichbaum ſtunde, war ein Als 
ſuͤhret hat-. tar gebauet, darauf pflegte man dem Abgottzu opf— ! 
V. Das Bose verhüteten. 50 5 pie war wn den 2 
62 1 f ö | Den Baum durffte niemand anrühren de 1 
rent ER ON a 1 . der Pfaff des Gbben. An erg dr „ 
44᷑. picoll, der Gott der Hole, der nag , meige Mann von den Prieffern in dieſen Goten 1 
2. Picoll, der Gott der Hölle, der nach dem Hof geſodert worden. Ein, jeder kam mit Wei, 
UN Tode nicht übel verfahren ſolle. ö Kinder und Geſinde; etliche brachten Ochſen, etli⸗ 13 
wa su Ale de ben nende ang bon den Wen. che Schaaſe, etliche Vögel, die fie dem Abgott op RE \ 
Deum pirehret: Barſtuccas, und Marcopetas, |ferten. Zu befondeen Zeiten haben ſie wee | 1 
A . 17 4 1775 ae er Lt 72 , , RL 1 2 f 
2 f a 8 \ a . 5 * R an 14 1 
N W K N, a e . ö A 0 


Wenden 


opffert. -Nach Verrich 
en geopſſert. richtung des Gos 
) jenſtes aſſen und truncken fie zuſam „Götze 
gen und ſpielten bis in die finſtere Na 
etri 


en? 
men, 104 
> T,Chron, Holſa cht. Joh. 
P. I. Ch *. P. 12. Helmold. Libr 
en 53, u. ga. Unter den Nahmen des guten 
und höfen Gottes haben fie bey ihren G; 

abl, und Geſoͤffe, eine Schaale v 
Blutes, (welches der Prleſter pfteg 
umher gehen laſſen, und darüber gr 
chungen, und Beſchwerungen 


Wondl. o. 3 7. Die boͤſen Götter 
mit Blut und blutigen Opffe 


Sp 


. benden in Preuſſen hatte 


ge von den Fruͤchten, und Fiſchen, desgleichen 
Brod und Bier nebſt andern Speiſen zu opf⸗ 
fern: Hartknoch Dil, 10, Rerum Pruſſ. th. 2. 3. 


ſten aber muſten die Gefangenen 


1 


die Prieſterinnen, ſtach ihm, über: einen Zuber 
Feines Waſſer“, mit einem dazu geheiligten Mef 
| 1 dle Kehle ab, und we 
der Farbe und Beſchaffen 
hach wurde der Bauch mi | 
in die Länge geöffnet, und das Eingewe 
genommen, aus deſſen Umſtaͤnden der 
“ Fünfftiges weiſſagete. Das Haupt eines Gefan 
genen wurde bisweilen auf einer Stangen zu 
Schau herum getragen, und entweder verbrannt, 
oder in den Tempel an der Seiten des Goͤtzen 
Hngehefftet, der übrige, Coͤrper wurde dem Feuer 
zur Speiſe übergeben. ı Ja man lieſet, daß die 
1 Prater einige abgeſchnittene Menſchen-Koͤpffe 
bezaubert, und Oxackel daraus zul ge gebracht, 
welches ihnen groffen Gewinſt eingetragen. Die 
Manier des Opffers, ſo bey den Wenden im 
Gebrauch gerefen „ iſt eigentlich zu erkennen, an 
den gefundenen Oldenburgiſchen Horn; 
Erklärung verſchiedene gelehrte Maͤnt f 
* zaleichen Antiquitaͤten ni 
genommen, und dergleichen 0 
hne Vergnügen der Leſer unterſuchet. 


— 
7 


heit des Bluts. Her⸗ 
t 3 oder 4 Schnitten 


rſu 
dem Opffer, Blut mit Wein genuch 7, 
Der Prieſter ene zu koſten 
be an einem zubereiteten . 
. en Wänden herum zu ſtreichen. a 1 0 
bon dem Opffer . Vieh wurde nur a 55 5 1 
fert, das übrige Fleiſch aber frolich N We 
Siehe Sappelit feel. Curio Fee 


ig 


3% ET Wi 725 Der Wen 
re 
es wurden unterſchiedl 
one. ER 
* 7 N N ö R 


JE ir 


den geſt Lage 


en Goͤtzen⸗(L 
ielleicht voll ei 
d ſt 
euliche Ders ch 

Libr. I zen ausgeſtoſſen: Neu Juel genannt. 
Helmoldus Libr. I. c. 53. Crang Libr, III. S 
hat man ſonſten tha, 
l tv, und traurigen It 
Gebeten, die guten Goͤtter aber mit Freuden R 
lelen und frölichen Gaſtmahlen verſoͤhnet. Die! N 
nim Gebrauch, ihren | A Fri 

0 * | | 
Goͤten Picol und Potrimp Menſchen. Opffer & N 
zu bringen, dazu die Gefangenen im Keiege inſon, | fie 
derheit gewidmetwaren. Dem Abgott Potrimp | che 
hat man auch pflegen kleine Kinder, und den an. M 
dern Goͤtzen weiſſe Pferde, wie auch die Erſtlin. Wie ſi 


5 een n fe eh erſtlich in de 
ſolten geopffert werden, ſo nahm man fo wohl | pe 5 eee 
N naben als Jungfern; auch eres an ee ee Sachen a 
durch das Loos gewiſſe Perſonen, am mei- gethan wurden, ſo an ihren hohen Feſt 2 Tahen 
| e Ge herhalten, rückſtelig geblieben. Glaus ML. Libr. In. c. VII 
die führte man an gewiſſen Feſt⸗Tagen, auch Saxon. Libr. XIV. EI. D, in vita Waldemari, 
wenn Kriegs + Züge obhanden waren, in den Strelov in Chron. Goth. p. 12. Selm old 
Vorhof des Tempels. Der Prieſter,, und Libr. I. c. 84. sh 


iſſagete aus den Fluß 


ide aus⸗ Hoͤltzer, 
Prieſter andern Seite ſchwartz ware 
„fen fie in ihren Schooß. Hier gaben fie Acht, 
rob und wie viel Stuͤcke die weiſſe oder ſchwartze 


deren | au 
anner über fich | and 
cht | ein weil 
Von | heiliget, 


ce beſ⸗ Sage von den | se ein gute 


>} 
Srndte Des Jahıs gefeyert. Erſtlich nach der 
i Feld, ri eptember, daß ſie die Erſtlinge il 
gleichfalls den Kreu-Jahks Tac Sie erte 
chfal Jahrs s Ta 1 
üclen im December bey der Sohne au 
en 
160 0 bn aſſen und truncken 7 Logs aufg pe 
ey ſie geſpielet und ns haben, wel⸗ 

8 tan theilte guc 
ec e : Geſchencke aus, und Aude ei 
den 1 f Göttin Troga und Her⸗— 
0 td, N das Neujahrs - Feſt gehal— 
117805 ee gte Feſt wurde zu Ehren dem 
et dad t Augexoit gehalten, etwan im 

da die Prieſter ihre Leiber mit Meſſer und 
18 bee dem Mars zu Ehren. Die 
5 en hielten auch Monatliche geſte, ſo bald 
en neuen Mond erblickten, den die Geiſtli⸗ 
nein langes Horn mit Meth einſchenckten, den 
onden heiligten, , und hernach austruncken. i 
51 e denn auch kurtz vor dem Neuen⸗Mond >: 
einen wichtigen Handel anſiengen. Sie feyer⸗ 
ten auch ihren woͤchentlichen Sabbath und 
zwar alle Montage, da vornehme und geringe 
n Haynen, nachmahls in dem Tem⸗ 


chw 


Der Wenden Weiffagung. | 
Die erſte Art des Weiſſagens war aus dem 
Loß⸗Zeichen. Sie nahmen drey kleine Stuͤck 


welche auf einer Seiten weiß, auf der 
n. Dieſelben wur⸗ 


be aufgekehrt; denn die aufgekehrte weile. 
be war ihnen ein gutes, aber die ſchwartze 
Farbe ein boͤſes Zeichen. Saxo Lihr. XIV, ia 
vita R. Wald, I. p. 321. Die andere Art des 
Wahrſagens war aus dem Blut. Die Wen⸗ 
den in Preuſſen eröffneten die Bruſt des Gefa n⸗ 
genen, fo nun das Blut hauffig ausſtoſſe, das 
hielte man für ein gutes Zeichen, widrigenfalls für 
ein boͤſes Zeichen. Die dritte Art zu weiſſagen war 
s dem Gang und Geſchrey der Pferde, und 
erer Thiere. i 
weiſſes Pferd, dem Abgott Swantewit ge⸗ 
Wenn ein Krieg angehen ſolte, wur⸗ 
den vor dem Goͤtzen⸗Tempel 6 Spieſſe mit dem 
Eiſen in die Erde hingeſteckt, le zweene und zwee⸗ 
ne creutzweiß bey einander, alſo, daß drey paar 
Spieſſe in einer Ordnung hingeftellet, jedes Paar 
aber etliche Schritt von einander ie ed 
Nach vorhergehenden Geberiſtdos helge 9 erd 
Prieſter au worden, u It dieſe 
creutzweiſe geſetzte Spieſe zu IR € 0 ar | 
as Pferd in 8 
bahnen Fab voran ſetze, das ſol | 


Far 
Far 


Die Wenden hatten nemlich. . 


N 


2015 Wenden 


chen. Nach dieſem Sprung, oder Gang des 
Pferdes Ift der Krieg fortgeſetzet oder eingeſtellet 
worden. Saxo Libr. XIV. in vita R. Waldema 
ri l. p. 321. Wenn ſie ausreiſeten, gaben fie 
Acht auf das erſte Thier, ſo ihnen begegnete, nach— 
dem daſſelbe für eln glückliches oder ungluͤckll. 
ches Thier iſt gehalten worden, oder wle andere 
vermuthen, zur rechten oder lincken Seite ſich am 
erſten ſehen lieſſe, iſt die Reiſe fort oder ausgeſe— 
get worden. Saxo J. c. Unter die unglücklis 
chen Thiere find gerechnet die Woͤlffe, Haafen, 
traͤchtige Hunde, und Fuͤchſe, ingleichen Schlan— 
gen, Wieſelen u. ſ. w welche im Begegnen Fein 
gutes Zeichen ſeyn ſolten: Peucerus de divina 
tit. de Aruſp. fol. 206, u. f. Alexander ab Alex: 
andro Libr. V. e. 13. Die vierte Art zu weiſſa— 
gen war aus dem Kampf zweyer Hechter. 
Wenn dle Wenden einen Krieg anfangen wol— 
ten, haben ſie einen Gefangenen aus des Fein— 
des Volck mit jemanden von ihren Leuten fechten 
laſſen. So nun der Gefangene bey dieſem Ge— 
ſechte die Oberhand behielt, das hielten ſie vor ein 
boͤſes Zeichen, ob wuͤrde das feindliche Volck im 
bevorſtehenden Kriege auch die Oberhand behal— 
ten. So aber ihr Fechter obſiegte, das folte ein 
gutes Zeichen feun, als würden fie in dieſem Krie— 
ge den Sieg davon tragen. Die fuͤnffte Art des 
Wahrſagens 95 aus dein Feuer, und hieſſen fie 
dleſe Feuers- 
knoch Diſſ. , Rer. Pruſ. n. 6. Die ſechſte Art der 
Wahrſagung war aus dem Waſſer, und wurden 
ſolche Wahrſager Puttones genennet. Hart⸗ 
knochs Diſl. 9, Rerum Pruſ. n. 6. b 5 


= Wendiſche Grackel. 


Unter den Wenden auf der Inſel Ruͤgen in der 
OStadt Ancona ift des Swantewits Orackel in 
groſſen Ruff geweſen. Dieſer Abgott ſchreibt 
Helmold Libr, II. c. I 2. iſt fur den Kraͤfftigſten ge— 
halten worden, den Rathfragenden Antwort zu 
geben, welches durch ſelne Prieſter geſchehen, der 
unter andern wegen ſolcher Abgoͤttiſchen Antwors 
ten hoͤher als ihr Koͤnig geachtet worden. Die 
Wegerwenden hatten das Orackel des Goͤtzen 
rove bey der Stadt Oldenburg, in dem beruf— 

11 5 Goͤlzen Hayn, fo ein Heiligthum des gans 
en Landes geweſen. Wenn das Orackel iſt ge 

i an worden, hat des Prove Prieſter vorher ge; 


opfert, und das Opffer- Blut gekoſtet, damit er 


deſto kraͤfftiger und geſchickter waͤre, das Orackel 


des Abgotts zu erkundigen: Helmold. Libr. I. 
C 53. Crang Libr. II. Wand. c. 37. f 


Der Wenden Dielweiberey und Zoch, 
zeits⸗Gebraͤuche. Bu, 
Weiber zu nehmen, war den Wenden vergoͤn— 


net, fo viel ſie wolten. Diejenigen, welche nicht 
viel zum beſten hatten, nahmen nicht mehr als ei 


ne Frau. Die Vermoͤgenden aber heyratheten 
ſo viel Weiber als ſie wolten und ernähren konn— 


ten. Der Ehebruch ward mit Feuer geſtrafft. 


Der Brautſchatz beftund in einen wenigen Hauß— 


heraͤthe, abſonderlich in- Pferden und Kuͤhen. 


0 
a f 1 1 


> 
. 2 


Fuß voran ſetze, das hlelte man vor ein böfes de, | Von denen Hochzeit Gebraͤuchen der Wen. 


ahrſager Swakones. Yattı, 


Wenden 2016 


diſchen Voͤlcker , inſonderheit der Preuß 
Wenden und ihrer Nachbaren, den gaben 3 
Samogither, ſchreibet Johann Miileriug alfo; 
»Mannbahre Tochter trugen kleine Gloͤcklein oder 
„Schellen an ihren Guͤrteln, das war ein Zei 
„chen, das fie heyrathen wolten. Wenn nun 
„ein Freyer ſich einfand, hat er die Dirne durch fi 
„uendchften Freunde wegrauben und entführen 
»laſſen. Nach dieſer Entführung ſprach er die 
„Eltern erſtlich darum an, und erfolgete die Zu⸗ 
„fange. Bey der Hochzeit iſt die Braut 3 mahl 


vum die Feuerheerde gefuͤhret, und daſelbſt auf 
„einen Stuhl geſetzet worden, da man ihre Fuͤſſe 


„gewaſchen. Mit dieſem Fuß, Waſſer iſt dag 
„Braut Bett, und Hauß-Geraͤth, wie au 

„ein jeder Hochzeit -Gaſt beſprenget worden. 
„Hernach ſtrich man der Braut Honig um den 
„Mund, verdeckte ihr Angeſicht, und fuͤhrte ſie 
„an alle Thuͤren des Hauſes, dieſelben zu beruͤh. 
„ren und mit den rechten Fuß daran zu ftoffen, 
„Bey jeder Thuͤr iſt ſie mit allerhand Korn, wie 
„auch mit Erbſen-Bohnen, und May-Saamen 
„beftvenet und dabey erinnert worden, daß fie dig 
„fes Korne keinen Mangel haben würde, daferne 
„fie des Gottesdienſtes fleißig abwarten, und dem 
„Hausweſen emſig fuͤrſtehen wuͤrde. Denn hat 
„man der Braut das verhuͤllte Angeſicht aufge— 
„deckt und Hochzeit -Mahl gehalten. Des A. 
„bends da die Braut zu Bette gieng, iſt ſie wohl 
„geprügelt und geklopfft zum Bräutigam ins 
„Bette geworffen worden. Hierauf hat man 
»zum Nach-Gerichte die Hoden eines Bockes“ 
„oder Büren aufgetragen, davon Bräutigam 
und Braut eſſen, und dadurch fruchtbar wer— 
„den ſolten. „Joh. Miletius in Epift.ad Geor: 
gium Sabinum de religione & facrificiis veterum Bo- 
ruſſorum quæ extat apud M. Mich, Neandrum , in 
fine Geographic, five explicationis Orbis terræ, 
& apud Pontauum in Notis ad Hiſtoriam „Dani- . 


cam, p. 809. u. f. SRH 
Bebͤegraͤbniſſe der Menden, 
Von den Begraͤbniſſen der Wenden fia 
man aufgezeichnet, daß fie ihre betagten Eltern, 
Bluts⸗Freunde, und Verwandten, und die, fd: 
nicht mehr zum Kriege oder zur Arbeit tauglich 
waren, haben pflegen lebendig zu begraben. Alb. 
Frantz Libr. VII. Wandal. C. 48. p. 175. Joh. 
Petri P. I. Chron, Holſ. p. 17. Alſo waren bey 
den Wandaliſchen Herulern (welche in Meckel 
burg oder wie andere wollen, in Pommern ſitz 
hafft geweſen) alt und krancke Leute nicht berech⸗ 
tiget, laͤnger zu leben, ſondern ſo bald ſie alt und 


unbehuͤlfflich oder kranck worden, haben fie ſich“ 


auf einen zugerichteten Holtz « Haufen lebendig 
muͤſſen legen, und verbrennen laſſen, doch haben 
ſie die Gnade gehabt, daß ſie bey der angehenden 
Feuersbrunſt auf dem Holtzhaufen erſtochen. 
Dieſes ſchreibet von den Wendiſchen Herulern, 
welche nachgehends Obotriten genennet worden, 
Procopius im andern Buch ſeiner Gothiſchen 
Geſchichten. Und Alb. Crans Libr, VII. Wanda. 
c. 48. p. 175. fuͤhret hievon folgendes Exempel 


an: „Des Grafen und Herren von Be 
* 


* 


* 


5 


| are, nach dem 
105 Diener nicht ſo bald wieder kam, wie ſie wohl 
Wermeynte, iſt ſie felbft von Wagen 8 


N 5 ſtiegen, ge⸗ 
ie hin zu beſehen, was da wäre. Da fand fig 
nen alten betagten Mann gebunden, und einen 


ndern, der ein Grab machte, die 
Joss er da machte. 


l b iſte anders 
(dieweil es bey ihnen ein alter Gebrauch) 


4 dt. Ich habe 
meinen Vater, der iſt nun in ſein 


Juen, und kan nicht mehr arbeiten, den will ich 
hie begraben: Die Furſtin ſtraffet ihn feiner bö- 
= Handlung, er folte ja Billig feineg leiblichen 


Waters ſchonen, denſelben nicht alſo | 
AJidten, denn es Wäre wieder Gottes Geboth. 
Sie gab ihm etwas Geld, damit 
3 alten betagten Vater erhalten. 


’ 

W ahen im Jahr 1406 ungefehr „ Andere unter 
100 den Wenden ſind noch grauſamer geweſen, die 
U haben ihre betagten Eltern gerödter, ihr Fleiſch G 
hi er und dieſelben olſo in ihrem Bauch ver⸗ 
gaben. Dieſer Barbariſchen Gewohnheit der 
0 nden gedencket Albert Crans L. VI und 
M aodal. c. 48 p. 175. Es ſcheinet fafkunglaub, 
„ I Mid in seyn, deß jemahls in der Welt folche beſtia⸗ 
1 N che Menſchen gefunden worden, welche wie die 
h I Semeinen Tiegerthiere ihres gleichen, ja ihre lieben 
1 Anseörigen ſolten erwuͤrget, in ſich gefreſſen, und 
a Alp ren freßigen Bauch zum Toden⸗Grab ek; 
cher haben. Bey den Wenden ift auch dieſe 
Au 10 


5 
N 0. 


1 ſich muͤſſen leben» 


dig das nicht thaͤten, find 
Ig begraben laſſen, welche das nicht thaͤte On 


m andern Buch ſeiner Go⸗ 


ch Br d ei⸗ 

Toden auch Brod unde 

mit ins Grab gegeben. So iſt 

| 1 ö 

bey einem verfaul⸗ 

Wie unden worden, fo 
L Theil. 


hier, fagte F 
Alter kom. | & 


ſchaͤndlich D 


ſolte er feinen- 
Dieſes iſt geſche. ſt 


Graͤber zu Stolpe auf g 


ö \ 

17 ches Gema um an che Wenden 

s eheliches Gemahl, eine Tochter des Gra N — Ne, 2018 
x eld Lüchow, wie ſie auf eine Zeit ihre Eltern noch wohl fo geſchmecket Haben, wieder erde 
Aelnchen wil, und ſie uber die Lüneburger | ri p he At D. Coflberg in Adi Lit e 
d alda ein erbaͤrmlich Geſchrey eines alten ſtorbenen Walo den Wenden haben den ber, 
1 annes gehoͤret. Sie ſchicket einen ihrer Die⸗ i f eibern N 

1 ab, zu erkundigen, was da waͤ 


ins Grab put gegeben. 
ac G. Sabinum de reli ſſorum 
WIE extat apud e ad finem Hiſt. Dan n. 


208. Weiter haben fig ihre & l 97 
ſten Kleider fi ihre Toden mit deg be⸗ 


Epiſt. 


cker, ſo an dem Baltiſche 


n Meer⸗Strich von Ki 
9900 n Kie⸗ 


Houſteiniſche Dogger 
Wagerland 
Pommern, Dreuffen bis in Reufen 
gewohnet, haben ihre Leichen egaͤngniſſe mit 
reuden ohn einiges Trauer Zeich 


X 257 | hen € 7 5 
artknoch Diff, XII Rerum Pruff gehalten 


Schickſal der Predigt des 


1. 
Zodngelii 
Ä unter den Wenden. 1 
Es hatten die Wenden an den Sachſen und 
anen Anfangs zwey groſſe Mauren wider das 
Ehriſtenthum, maſſen dieſe beyden Nationen 
vor Carl dem Groſſen in Deutſchland das mei⸗ 
e zu ſagen hatten. Dannenhero dag. Licht des 
Heil Evangelii deſto ſpaͤter unter ihnen aufgegan⸗ 
gen. Nachdem aber die Sachſen von Carl dem 
Seoffen zu paaren getrieben wurden und aus 
Zwang das Chriſtenthum annahmen, funden ſich 
ein und andere in Pommern und Ruͤgen ein, die 
als der Wenden Apoſtel Chriſtum predigten und 
die Bekehrung vornahmen. Abſonderlich haben 
einige Moͤnche von Corvey in Ruͤgen unter Lud⸗ 
wigen, dem Frommen, guten Ingreß gefunden 
und ohne Zweifel viele Seelen aus dem Rachen 
des Satans geriſſen. Allein, weil Carls des 
Groſſen Nachfolger in einheimiſche Kriege verfie- 


len, und ſich um auswaͤrtige Dinge wenig be⸗ 


uͤmmerten, da fraſſen die Wenden wieder, was 
A ausgeſpien hatten, und wurde der ſchaͤnd⸗ 
liche Swantevit mit der Zeit ausgebrüter. Nach⸗ 
dem aber die Sachſen zum Chriſtlichen Ade 
kommen, haben fie ſich unterſtanden die Wenden 
zu bekriegen, und zum Christlichen Glauben zu 
zwingen. Sie konnten aber wenig Aide cbeenk 
abſonderlich, da fie dieſe wilde und der mae 
gen Freyheit gewohnte Nation wolten 10 0 1 
a e e 
& ero ſchüttelten en 
dull, die ſch bon der Wech lbs reiß 
Elbe erſtreckte, in Erwegung ſie damahlen en ß 
Polen Mecklenburg Standenburg, 9 
nis Meifen und Böhmen befallen, fielen den 
0 


Sachſen mit Ungeſtum aufden Halß machten mit 


und, und brachten die Chri⸗ 
den aul n doch griff der RR 
ſten ziet der Vogler fie ſcharff auf die Sa 
Gene | die Hunnen in einer oralen © dach 
m Halte trieb fie wieder über die Elbe 
er 


| der 
wolte der Rodegaſt ihnen nicht helſen. So bald de 


; fie ſich von 
ͤcken wendete ſtaͤcketen fie ich 

Hupe dn uf der abe a e 
N ten unter hren Anführer he Kescher 
machten A ſſtand, und belief ſich! 6 Volck 
gemeinen 5 Mann, meiſtentheile Whrend 
uf 20000 amburg. Allein es er⸗ 
und zerſtoͤhreten 2 9 
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RR Wenden 

Oertzog Bernhard zu Sachſen die Kayſerliche 
Reuter ſo wohl an, daß 120000 Wenden auf 
der Wahlſtad liegen bleiben, die übrigen baten 
um gut Wetter und würden getauft. Nach ge⸗ 
troffenen Frieden hilte der Kayſer zu Magdeburg 
ein Ringel Rennen, und ließ 20 Helme auftragen, 
wobey 2 Fuͤrſten aus Pommern, Graf Werner 
von Gützkow, und der Printz Witzlaus aus 
Rügen erſchienen; Woraus Micraͤlius nicht 
unbillig ſchlieſſet, daß dieſe Fuͤrſten müffen Chri⸗ 
ſten geweſen ſeyn, weil ſie ſonſt zu dieſem Ritter⸗ 
Spiel nicht waͤren gelaſſen worden. Es waren 
unter dem Kayſer Otto die Wenden nicht lange 
ſtille, denn es verdroß fie, daß Heinrich der Vog⸗ 
ler. einen neuen Marggrafen zu Brandenburg, 
mit Nahmen Jeno, ihnen zum Verdruß eingeſe⸗ 
tzet hatte; dieſen zu verjggen, verſammelte ſich 


2020 


ven —ä . — 


Biſchof Otto zu Bamberg nicht der erſte gew, Ma 
ſen, der dieſes Werck verrichtet hat. Nen d 00 
aufgelegte Schagung des Zehenden machte dat N 1 
Chriſtenthum verhaßt, und wurden die Prleſter 6 1 m 
bald wiederum verjaget. Kurtz hernach wurde | 10 0 
der Wenden⸗Fuͤrſt Meſtibojus aufgebracht, gig 1 : 
man ihm die zugefagte Braut, des Hertzog er | 
Sachſen Tochter, vorenthielte, und noch dau Ph 1 
den ſchimpfliche Titel eines Hundes beylegte. Di 8 00 
erregte die dritte Wendiſche Chriſten⸗Verfol 55 105 
und gieng es über die Kirchen her, welc Fo, ng, A 

fer Menge abgebrochen wurden, und an 5 0 i 


ſtatt man den Goͤtzen Triglatt verehrer, 30 90 
lin und Arcona machte man ein Geſetze, dag man 


ein groß Kriegs⸗Heer. Der Kayſer Otto aber ohne Leib⸗und Lebens Straffe den Nahmen Ch 0 700 
ſecundirte zu rechtey Zeit den Marggrafen, und ſti nicht nennen ſolte. Der Kayſer Conrad n 11 
geſchahe nicht weit von Ribnitz ein hartes Tref. gewann auch den trotzigen Lutitiern einen Sie a 
fen, da ſonderlich die Loitzer und Ruͤgianer hefftig bey Waben ab, und als ſie ein Crueifir n 1 
einbuͤſſeten. Die Stadt Rhetra wurde erobert lich zerſtuͤmmelt hatten, ließ er den Gefangenen Fin 
und das goldene Bild Kadegaß dom Kayſer die Augen ausftechen, und Naſen und Ihren zur \ u 
weggefuͤhret. Nicht wenig trug zu dieſen Siege Rache abfehneiden, Die Christlichen Könige n m , 
der Wenden Uneinigkeit bey. Bald darauf zer Daͤnnemarck Canutus ! und Hund deren Nach⸗ Br ' 
fiel der Kayſer Otts mit dem Könige in Dänner | folger,haben den Rugianern und Wollianern mans 1 
marck, und wie das Gluͤck auf des Kayſers Sei, chen Streich verfeget, maſſen unter den Wenden 5 
te getreten, muſte Haraldus zum Ereutze krichen und Daͤhnen ſelten Friede zu finden. Der Wen. m 


und das Chriſtenthum annehmen, maſſen er auch 
feinen Sohn nach dem Kayſer Sven Otto 
nennete. Dieſer hat mit den Julianern 
in deren Stadt er erzogen worden, hernach 
viel Haͤndel gehabt, und iſt dreymahl von ihnen 
gefangen worden. Nachdem aber Daͤnnemarck 
zum Chriſtenthum bekehret worden, iſt denen Wen⸗ 
den die andere Schutz⸗Mauer umgefallen, und 
haben ſie ſich auch an dieſer Seite verlaſſen geſe⸗ 
hen. Wiewohl Sven Otto, nachdem er ſeinen Va⸗ 
ter zum Tode geholfen, apoſtaſirte, und dem 
Spwantevit ein koſtbares Geſchencke uͤberſandte, 
ſo bedienten die unglaubigen Wenden ſich dieſer 
Gelegenheit, und wiederſetzen ſich auf das heftig: 
fie den Ehriſten; jedoch hatte der Sieg des Kah. 
ſers Otto dieſe Wuͤrckung, daß die Chriſtliche Leh⸗ 
re in Pommern und Ruͤgen mehr und mehr be⸗ 
kannt worden, und ohne Zweifel viele Chriſten 
ſonderlich zu Julin ſich aufgehalten. Nach des 
Kayſers Otto Abſterben geſchahe die andere 
groſſe Wendiſche Verfolgung der Chriſten, da die 
Biſchoͤffe zu Brandenburg und Havelberg jaͤm⸗ 
merlich hingerſchtet wurden. Man ginge mit 
den Ehriſten unbarmhertzig um, und war keine 
Marter ſo groß, die man ihnen nicht anlegte. 
Hamburg muſte auch in dieſem Stuͤcke herhalten Baze raͤchen, fe 
und wurden die Haͤufer in die Aſche geleget, doch ſich mit einem Haufen Moͤgianern, welche 4 
guͤrteten die Biſchoͤffe von Magdeburg und Halber, te 
ſtadt ein Schwerd an ihrer Seite, und fielen mit 
einigen Deutſchen Fuͤrſten ſo tapffer an die Wen⸗ 
den, daß ſie einen herrlichen Sieg wider dieſel⸗ erſelbe kuͤmt 
ben erlangten, und ihren Muthwillen ziemlich | Der Platz, wo dieſe 
daͤmpfften. Hernach empfunden die Loitzer und R 
Nuͤgianer den Nachdruck der Waffen Ottos III, 
daß fie gemach thun muſten. Der Kayſer ein 
rich Il hielte auch ziemlich in Zaum die Ruͤgia⸗ 
ner und Wilzen, die bis an die Laußnitz fich er⸗ 
ſtreckten. Ulm dieſe Zeit hat der Erß⸗ Bischoff 


diſche Fuͤrſt Godeſchalc pflichtete dem Chriftens 
thum bey und verhinderte, fo viel moͤglich, Blut⸗ 
9 len: Allein nach des Hertzogs von Sachſen 
Bernhards Tode rebellirten die Wenden und 
erſchlugen Sodeſchale, eroberten Hamburg und 
Schleswig; inſonderheit aber uͤbten ſie groſſe Ty⸗ 
ranney zu Razeburg, indem fie dem Biſchoffe Jo⸗ 
hann Haͤnde und Fuͤſſe abhieben und das Haupt 
zu Rhetra aufhingen. Hierauf erwehlten die 
Mecklenburger zu ihrem Oberhaupte einen Ruͤgi⸗ 
aniſchen Fuͤrſten, Cruco oder Crito genannt deſ⸗ 
fen Vater Grim, der die Stadt Grimmen er⸗ 
bauet, wieder die Dänen und Sachſen gemalt 
getobet hatte; der Koͤnig von Daͤnnemarck aber 
ſandte mit einer anſehnlichen Flotte Heinrich, des 
Godeſchalcks vertriebenen Sohn, in Mecklen⸗ 
burg welches damahls das Obotritten⸗Land hieß. 
fe: Wie er ihn aber heimlich gedachte auf ſeiner 
Gaſterey umzubringen, hatte des alten Critonis 
Gemahlin, Slavina, des Pommeriſchen Fuͤrſten 
Ovantibors Tochter mit dieſen jungen Printzen 


ein Mittleiden, und entdeckte ihm feinen Anſchlag, 


welcher denn ſeinem Nachſteller vorkam, unden 
Crito vollerweiſe erſchlagen ließ, worauf er ie 
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en, Zwar mute der Bischof eiligſt wieder nach 
Hause kehren, und zu Bamberg einige Unordnun / 
, die ſich in feiner Abweſenheit zugetragen, ab⸗ 
len. Gleichwohl kamer 4 Jahr hernach wieder 
Pommern, und bekräftigte die zul Theil wau⸗ 
ende Gernäther in ihrem Chriſtenthum . 


be Pen und ihre Waffen mit Nachdruck wi⸗ 


auch der Cron Daͤnnemarck abſagten, und von 
keiner Submißion oder Unterthanigkeit wiſſen wol 
ten. Dieſes konnte Waldemar . nicht verſchmer⸗ 
gen, brachte eine anſehnl Kriegs Flotte auf, und 
gieng damit auf Ruͤgen zu. Die Rügianer wa⸗ 
ven unerſchrocken, zogen ihm mit ihrer Mann. 


inen andern 
önig aber gedachte Ihnen einen a 
er eee eee 


Stele), en in Pommern, Bo. 
fiang mit den bedde NER) nd mie dem tapffern 


„ gislao l und Caſimir 1,1 der⸗Sachſen, welcher 
konnte, doch den Mic 


rck die Be | 3 


1 Hering des N eenghums in Diefer Sn Be, fan we Aan 1 fait 
ER 


horvon Rodſchild 


Menden 


(chen AHttes; da Wir haben aus dem S Si 
nemarck, 
„und ſonſt erfahren, daß dieſer König die gn 


‚ nd 
„Chriſtl. Glauben und unter feine Herrſe 95 fen, 


f d einen ei 
„genen Biſchof nicht halten kan, ſo hat dern 


daß dem Biſchof Abſolon die Vor, 


welchen die Wenden aus Sicherheit, auf deſſen | „forge und Verwaltung dieſer A IL 
N g dieſer Inſu 
öhe ſich verlaſſend, ohne Beſatzung liefen. Da „geiſtlichen Sachen anvertrauet e 


unden ſich einige verwegene Jünglinge, die Leitern „wir auf Bitte deſſelben Koͤniges 


und der Ertz⸗ 


3 rue . 1 und r 
ch ward eine Deffnung in die „Pralaten, die Aufſicht über dieſe Insul wet 


und ergaben ſich die Arconer an „deinen Nachfolgern in geiſtlichen Di 


v der Chriſtl. Neliglen, und 


„Bichof | fen Chronic, daß fie geglaubt, die Todten we 
den auferſtehen: Prutheni reſurrectionem can 
credebant, P. Il Cron. Fruſſ. e. 5, welches ncht 
allein von den Preußiſchen Wenden, fondern vun 

: a 1 der gantzen Wendiſchen Nation am Bal id 1 
uber die Baͤndigung Meere ſighaffig, zu verſtehen.“ Dahn g. * 


ſul dir und 
ingen, durch 
eil aber 


vunerfahren ſind,daß du ihnen den Weg verkün. 
„vigeft und im Chriftenthum unterricht" I 
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Wenden 


| e Nachbarn Die ditthauer, welche mit Dan 
e ibre 2 ehre von ) (an don o, 
in den Aumann zan ine, Wespen e UND DAS, Seendee non 
nn der denten. Alen dad a arenen 
f + x | 4 
un nicht alleit undernühnft ng der Menſchen, Halberſtädaiſcgeſtocben r in dem im 
DT ern auch der gen Thiere geglaubt. Seien Fürſtenthum bekg fe 


reußiſchen Wenden ſchreibt Duisburg L. 574 welches fein Vater unten Dorfe 
5 die Auferſtehun 
elches doch nicht alfo, wie fie folten: denn kikaufet 


h un und Degen begrab 
aubten, fo jemand edel, oder unedel, reich „Prem begraben worden iſt. Deſſen Reis 
N Arm, mächtiger, rde unmächtiget, in diem ſwafſce Hef, dernden ehe B. 
beben wäre, alfo 35 e er auch nach der Aufer⸗ nus, gethan. 6 N 5 M 
ebun) 0 ob mie e Vogtsdalem beſeſen, und ieh Ae 
‚ 2 on Adel, i a 
| 5 an, Pferde, Knechte, Mägde, Kleider, Jagd⸗ nad on. Ahe derer geweſe⸗ 
„Raubvogel und andere zum Kriegs⸗Weſen UI Wenden iſt nachzusehen in 
115 Sachen verbrannt wurden. Mit de: 9 Chronico Riddagshufano T. III 
unedlen aber ward das verbrannt, was zu ih⸗ findet interchlede e 890 407. Man 
Amte gehoͤret: denn ſie glaubten, daß die ver⸗ d eſchlechts in nur ge⸗ 
bannen Sachen mit ihnen auferſtehen, und (in 0 een Chronico des Kloſters Ma⸗ 
5 me Welte dienlich e Was dieſer Ebendeß. Chtonico des e e 
T Susihrfäreber dale von den Praußichen P 51.65, und 69. Siehe auch Abele Deu 
| Wenden, iſt von den andern Wendiſchen DÖL ſche und Saͤchſiſche Alterthuͤmer Il Th. p. 575 
Ken auch zu verſtehen, welche einerley Religion e Hiftorie des Braunſchweig⸗Lne⸗ 
ghabt. x ä urgiſchen Hauſſes 1 Th. p. 131.203. 33 5 
5 Neuerer Zuſtand der Wenden. 5213 N Ne Theodor e 
Nachdem endlich die Wendiſche Nation un⸗ p. 66; und oben den Artickel: Wend. 
br die Herrſchafft der Deutſchen gekommen, ift 
Fb Nahme fo verächtlich worden, daß keiner zu 
einem Amte oder in eine Zunft genommen wer⸗ 
den ſolte, welcher nicht vorhero eydlich erhaͤrtet, 
daß er kein Wende ſey. Doch ſind noch in der 
ET Raufis einige Reliquien derſelben befindlich. Sie 
bewohnen um Lobau und Bautzen einen Strich 
VFudes, der ſich bis in die Marck erſtrecket. Ih⸗ 
te Sprache kommt von der Slavoniſchen her, 
und iſt die Ober⸗Lauſitziſche von der Nieder⸗Lau⸗ 
Feiſchen einiger maſſen unterſchieden. Dieſe 
N een auch noch ingeheime ihren al⸗ 
in Goussdienſt und ihre Gewohnheiten. De 
en in der Wendiſchen Sprache auferzogenen 
neerthanen in Ober⸗Laufitz wird der Catechiſ⸗ 
mus Luthers, die Evangelia und Epifteln in die 
Sndiche Sprache uberſeßt. Ober Ame, 
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Wenden, (das Angeſicht zur Wand) der⸗ 
gleichen Siskias gethan, Eſ. XXV XVIII, 2. Es 
find einige, die da meynen, daß dieſe Wand ger 
gen dem Teiupel gekehret geweſen ſey. Nun pfleg⸗ 
te man nach dieſem vormahls in dem Gebet ſein 
Angeſicht zu wenden, 1 Buch der Könige VIII, 46. 
50. Dau. VI, 10. welches nicht ohne Grund ger 
ſchahe. Denn weil durch den Tempel und die 
daſelbſt befindliche Lade des Bundes, abſonderlich 
aber durch den Gnaden⸗Stuhl, und insgemein 
durch die in jenen uͤberbrachten Opffer der Herr 
Meßias abgebildet wurde, ſtaͤrckten die andaͤch⸗ 
tig betenden durch das dahin gekehrte Angeſicht 
ihre gute Hofnung, daß um feines hochguͤltigen 
Verdienſtens willen ihr Gebet ohnfehlbar würde 
erhoͤret werden. Aae Birnen 

5 17 bie weit e einiger Meynung auch Hiskias dieſe Sewon 
(A ‚Don: BL es ben beobachtet haben; wie er bey geſunden Ta⸗ 
1 b Wende wieder 50 f ders der 70. Artickel gen in dem Tempel ſelbſt hinauf zu eg mi 
bel, davon handelt ene nd. Rechte. Hel- daſelbſt zu beten gewohnt geweſen; W 

Adem i. Buche des Sa e, Schurzflei, jeht bey feiner Kranckheit zum toenigften Der inen 
mold Obron. Slav. Cranz Vandal. Sch 5e dung nach, desjenige geſucht haben, was ſeinen 
8 Fuͤſſen wegen der auſſerſten Schwachheit verwehe 
let ward. Nun begehren einige Diefe Muthmatt 
6 ˖ | ren, halten gie aber gleich 
bp fung nicht in biet har dern ſagen, es wuͤrde 
n Au Altes und neu, wohl nicht vor unfehlbar, fonde! Ike der 

ſche Volcker P. I, II und Il. Altes if, viel gewiſſer ſeyn wenn man fan, b Wand 

. rn Abels Preuſiſche Erande Wim 1 G naruite durch an⸗ 
Albin Meißn. Land⸗Chro⸗ 1 dare 20d kommende Sachen 1100 
Dessous und 386. Huicreen wem außen mögten geftöhtet, und er in gde bg 
bud. Siche auch den Artikel: Slave en ah Ober did de renn er Au 
VMXVI nde p. 30. „ , c auch wohl ſeyn, daß er die! PN; 
deln on | En Ba en u 
1 * „Braunſchweigiſchen in Kaba nd welch en der obhandene Eyfer in par wollen ch iR 

d Ansehen geweſen, und denen he We verlaſſen mogte, nicht jederman | 
. N 2 0 E 10 wei n 
e 
ne anfen ohnwelt Braunſch wah, ger ne mn mmm 3 i 
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hends in hießige Weißniſche Gegend 


‚a 
13 


Bl 


finden: Wir Fönnen ung naldeſte 
mit deim Leibe wenn, wohin 1900 3 
beliebet; aber nicht mit unſckm Herb oft es uns 
dazu muß GOtt ſelbſt das Woben en Denn 
bringen geben, Philip. II, 13, enn Ven 
lange nicht gewolt, oder uns de ann wir 
gewendet, ſo wird er auch wol 19 9 0 ihm ab⸗ 
muͤde, Jer. XVI, 5 laͤſſet nie des Erbarmens 
wie wir wollen, und wendet lan und ſeehen, 
cken zu, wann er uns mit feiner nde Den l 
gelid verlaͤſſet, und von uns emo van: 
do werdet ihr feelig oder erhalten de Jer. VB: 
le um Hummel zur up Au eurer Set 
de, zum Sm und zur Seeligkeit 
das Wort, welches ei Veeltake „Das wacht 
„welches eine fo ſeeligmachende We 
ckung hat, Röm. I, 16. nicht 5 d 119 
hangenden beyden Sacramenten. M X a 
Joh. VI f Noyli ‘ N arc. XVI. 16. 
‚54. ſonderlich iſt deſſea Urſache der 
Heyland felbft, der uns im Norte wird Peeſi 
get, und zu deim wir uns ſollen wenden 7 anke 
XVIII, I Matth. X be en Matth. 
270 „II datth. X, 22. Apoſt. Geſch i 0 
Wenden, (Sorben) Serben, Sorabls ch 
gewiſſes Volck, welches ſonſt die Serben h ai 
Ten, und auch noch heutiges Tages alſo geyells 
wie denn die L e ges alſo heiſſet, 
wie denn die auſtzer Wenden ſich Lerbin nennen 
185 Hiſtorie der Sorben-Wenden. Weiß. 
Und ſo werden ſie das erſte mahl bey dem Pro 
lemäo Geogr. Vp gemeldet, uud die Serben 
zwiſchen dem Cerauniſchen Gebürge und dem Fluß 
ha a Wolga geſetet, Nach ihm folget Pli⸗ 
nius, we cher die Sorben in feiner Rift. Nar. VI, 
7. unter dieſenigen Voͤlcker ſetzet, welche um die 
Maotiſche See herum gewohnet haben. Alſo 
‚find fie nach 50 Jahren ſchon etwas weiter her 
vorkomen, und nach Europa zugewandert. Von 
dar ſind ſie immer weiter hervor gerückt, und ha⸗ 
ben ſich endlich in der Provintz Servien, die vor 


2029 


ich umwenden 


dleſem von welt groͤſſern Umfange geweſen, nieder— 
pelaſſen. Diele Serben nun, welche, ohnſtreitig 


"eine Slaviſche Nation ſind, haben ſich nachge— 
N zwiſchen 
der Saale und Elbe niedergelaſſen. SEAN 
ben zwar etliche, daß die hiefigen Sorben⸗Wen— 
den durch Sarmatien von Mitternacht aus Preuß 


ſen, Pommern u nd der Marck hieher gekommen, 


Dipfoimatiſchen, 


ſeiner 
Sachſen U Th. 


Allein Herr Schoͤttgen in Aa 
Ober, 


Nacht der Hiftorie 
- 80 glaubte vielmehr, 
Bien durch In 
erdeke ſeyn, und beweiſet | 
0 10 Well ſie 1) einerley Nahmen,? 


che 
l dite in beyden Laͤndern gehabt. 


Erntich führer er arg über Dalmatien 


g bi ige Zeit a 
die Servler einig 3 adet, daß dieſelben ſich bon 


„denn man | 
ayfer Heraclio ausgebeten, weil ihr Land von de⸗ 


Dalmatien e geg 


ben. 
Kapſer 


Es glau- 


wann ich, ſaget Herr. 


daß andern 


„ihnen einen andern | 
geſchehen, daß ih⸗ 


Böhmen 


ahmen Dalmati⸗ 
en guch wir in hier 


8 nemlich d f 
fihen $ 1gehadt, Neinlich den alten Wendi 
e eee ee deen 

davon 


in dem 2 Abſchnitte Dief | 
biſe Y te dieſes Artickels 4 
biſchen Geographie, ein mehrers bn der Sor⸗ 
In Dalmatien ware ' ommen wied. 
daten waren vor dieſen von denen C N 
Beli „und Serviern folgende Städte m Chro⸗ 
7 ien, Chlebena, Stolpon und Cori gur, 
Mocrum und Dalen.“ ort, Ingleichen 
VABERhehHm I 0 5 S. Conſtant. Porphy⸗ 
ret Herr Schott 2 ao Wir haben, fähs 
litz bey Wurtzen Ac Ir 180 Fanden Bo 
ben be Mutſchen und Schkeudiß: Cle 
eee un An bp lin: De 
Staͤdtgen, ingleichen Eau hund Ve das 
ſchen Wurtzen und Oſch ag: Me fe 
IN : Moͤckern bey Leip— 
100 und das Staͤdigen Dalen. In Dalinchlen 
ar vor dieſem und noc ies 
Berg Chlum, jetzund Hias per Eh 905 
welchem eine Provinz den Nahmen 9 15 
daß ſie vor alten Zeiten Zachlumi, daß i 177 
se ! chlumi, daß iſt, hinter 
dem Berge, von der Slavoniſchen Particul fa 
oder za, bekommen. In Meiſſen haben wir den 
bekannten Kolm Berg, ingleichen Kolmen bey 
Wurtzen, welches an einem Berge lieget, wie 
auch das Ständigen Lohm bey Pirna, welches 
en auch Chlom und Chlum geſchrieben, und von 
Boͤhmiſchen Herrn gleiches Nahmens beſeſſen 
worden. Moerſſeie und: Dobriſcie in Dalma⸗ 
tien finden hier ihres gleichen, nemlich Mockritz 
bey Dreßden und Torgau, und Doberſchitz bey 
Wurtzen. | RT, 
On, Dalmatien liegen die beyden vorneh⸗ 
men Städte Sebenice und Zarg: Wir har 
ben hier das Staͤdtgen 
che Reſidentz Sorau, welche von den Wenden 
Zarow ausgeſprochen, wird. Auf denen Lands 
Charten von Dalmatien, darunter wohl die aceu⸗ 
rateſten ſind, welche der Pater Coronelli, und 
nach ihm in Franckreich Nolin verfertiget finden 
ſich noch verſchiedene Oerter, die mit den hieſigen 
eine Gleichheit haben „als Silnisza, Selnitz, 
Gliubuſca, Glaubitz; Hazabich, Iſchuſchewich; 
Herniza, Oernitz, Sernewſ „Sornzig: Trebin⸗ 
ſchiʒa/ Trebnitz! Ottoziz) Oſchitz oder Oſcletz, 
ſo ward vor dieſem Oſchatz gefehrieben 
win, Hofterwiß: TR EN 
In Servien ohe ht es zu Kayſers He⸗ 
raclli Zeiten ſehr zerſtoret war, finden ſich doch 
noch einige alte Orte, die mit dem hieſigen eine 


Gleichheit haben. Man finder daſelbſt folgende 
Dreſneen, 


Staͤdte, Teernabuſcee, 
Salenes. S. Conſtantin PorpbyL08' 1 ce 
e, 32 p. 102. Das erſte klingt wie Soͤrnewitz, 
welches ein Dorf ohnwelt Meſſſen gelegen: Die 

Heyden haben die gröſte Gleichheit mit Dre⸗ 
ſen oder wie man es anjetzo ſchreibet, Dreßden 
und Leißnigck; Das letzte iſt ſo viel als Seins. 
Auf denen von Servien findet man 
U „Beling, Zettobitz, Oſtronitze, 
en in unſerm Lande 
f Zetſchwitz, Oſtritz, Kroch⸗ 
ſitz in Servien Scopla und Toplie 
3a; in hieſigen Gegenden Iſchopa und Toͤplicz in 
Be Ju Servieg. N 
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finden: Wir koͤnnen uns natürlich umw 
mit dein Leibe wenn, wohin, 


enden 
und wie oft es 


beliebet; aber nicht mit unſerm Her uns 
' f . . Hertzen. G 
dazu muß GOtt felbft das Wollen und Sa 


Polls 


bringen geben, Philip. II, 13. | 
lange nicht gewolt, oder uns Wied be 0 
‚gemendet, fo wird er auch wohl des Geben 
‚müde, Jer. X, 6. läſſet uns gehen und ſtehen 
wie wir wollen, und wendet uns wieder den Rü 
5 ll 
cken zu, wann er uns mit feiner Gnade und Evan— 
gelid verlaͤſſet, und von uns wecchet, Jer. Vl, 8 
so werdet ihr ſeelig oder erhalten an eurer SS 
le, um Himmel kund zur Seligkeit. Das macht 
das Wort, welches eine fo ſeeſigmachende Wür— 
ckung hat, Röm. I, 16, nicht weniger die daran 
hangenden beyden Sacramenten. Marc. XVI. 16. 
Joh. VI, 54. ſonderlich iſt deſſeg Ursache der 
Hepland felbft, der uns im Worte wird verkün— 
get, und zu deim wir uns ſollen wenden Match 
XVII. 11. Matth. X, 22. Apoſt. Geſch IV. 12. 
SR Wenden, (Sorben) Sorben, Sorabl, ein 
gewiſſes Volck, welches ſonſt die Serben geheif, 
ſen, und auch noch heutiges Tages alſo heiſſet, 
wwie denn die Lauſttzer Wenden ſich erbin nennen. 
885 ö Hiſtorie der Sorben-Wenden. | 5 a b 
Und ſo werden ſie das erſte mahl bey den Pro» 
lemaͤo Geogr. V, gemeldet, und die Serben 
zwiſchen deim Cerauniſchen Gebuͤrge und dem Fluß 
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ius, welcher die Sorben in feiner Rift. Nar, VI, 
unter diejenigen. Voͤlcker ſetzet, welche um. die 
Maͤotiſche See herum gewohnet haben. Alſo 
‚find fie nach so Jahren ſchon etwas weiter her; 
vorkomen, und nach Europa zugewandert. Von 
dar ſind ſie immer weiter hervor geruͤckt, und ha⸗ 
ben ſich endlich in der Provintz Servien, die vor 
I dleſem von weit groͤſſern Umfange geweſen, nieder— 
phelaſſen. Dieſe Serben nun, welche ohnſtreitig 
Leine Slaviſche Nation find, haben ſich nachge— 
hends in hießige Mleißniſche Gegend zwifben | 
der Saale und en e b li 
ben zwar etliche, daß die hieſigen Sorben Wen; 
den 18 Sarmatien von Mitternacht aus Preuſ— 
ſen, Pommern iind der Marck hieher gekommen. 
Allein Herr Schoͤrtgen in feiner Diplanatifhen, 
Machleſe der Hiftorie von Ober, Sachſen . De 
p. 180 glaubet vielmehr, daß unfere Sorben aus 
Serblen durch Fa 1 ie 
geruͤckt ſeyn, und beweiſet 101 genden, 
* Gründen: Wel ſie 5 5 We 2 Zr 
ei ar nr: 3 „ 8 Fenenn „ 
. rache, 3) einerley! un | 
5 e od Dörfer in beyden Ländern gehatt, 
Das erſte iſt klar, und wann ich, ſaget che 

pP! 24 R 

8 ttgen, das Drüte s. | 
e ee 
1 dem andern m hu du , f 
e ee 
d un: Ph daß dieſelben ſich bon 
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“ 2030 
do imperio e, 32. un 5 
en ſaget Herr Scho 0 Nahmen Dalmarfe‘ 
l 9 De * chottgen, haben uch * N 
figen Landen gehab ich dere een bite 
i iden gehabt, nemlich den alten Wendi 
ſchen Pagum oder Provinz Daleminze dale 
in dem 2 Abſchnitte dieſes Artickels Be 
biſchen Geographie, ein mehrers vorkommen leon, f 
In Dalmatien waren vor dieſen von denen Chess 
baten, und Serviern folgende Städte Hebei 
Belitzen, Chlebena, Stolpon und Cori, ingleſchen 8 
Mocrum und Dalen. S. Conſtant. Por 505 
rogennetum le. e. 3 1. p 98. Wir hab a 
bet Herr Scböttgen ae haben, fühs 
et Herr choͤttgen fort, in unſern Landen Bö— 
litz bey Wurtzen, Mutſchen und Schkeuditz: Kies 
ben bey Rabenau und Klieben bey Meiſſen: Di 
Stad Fe ce e 
adt und Feſtung Stolpen: Kohren, das 
Staͤdtgen, ingleichen Corin, jetzund Kuͤhren, zwi⸗ 
ſchen Wurtzen und 15607 Moͤckern bey Leips 
zig, und das Staͤdigen Dalen. In Dalmatien 
war vor dieſem und noch heutiges Tages der 
Berg Chlum, jetzund Hlumo oder Chulm, von 
welchem eine Provintz den Nahmen bekommen, 
daß ſie vor alten Zeiten Zachlumi, daß iſt, hinter 
dem Berge, von der Slavoniſchen Particul fa 
oder za, bekommen. In Meiſſen haben wir den 
bekannten Kolm Berg, ingleſchen Kolmen bey 
Wurtzen, welches an einem Berge lieget, wie 
auch das Staͤdtgen Lohm bey Pirna, welches 
ſonſt auch Chlom und Chlum geſchrieben, und von 


Mha oder Wolga geſetzet. Nach ihm folge Pli,Boͤhmiſchen Herrn gleiches Nahmens beſeſſen 


worden. Mocriſcie und Dobriſcie in Dalma⸗ 
tien finden hier ihres gleichen, nemlich; Mockritz 
bey Dreßden und Torgau, und Doberſchitz bey 
Wurtzen. 9 5 e 
In, Dallnatien liegen die beyden vorneh⸗ 

men Städte Sebenico und Zara: Wir har 
ben hier das Staͤdigen Sebnitz, und die Graͤfli⸗ 
che Reſidentz Sopran, welche von den Wenden 
Zarow ausgeſprochen wird. Auf denen Land⸗ 
Eharten von Dalmatien, darunter wohl die accu⸗ 
rateſten ſind, welche der Parer Coronelli, und 
nach ihm in Franckreich Nolin verfertiget finden. 
fich noch verſchiedene Oerter, die mit den hieſigen 
eine Gleichheit haben „als Silnisza, Selnitz, 
Gliubuſca, Glaubitz; Hazabich, Iſchihſchewich; 
Zerniza, Sernitz, Sernewſth, Sornzig: Tiebins, 
ſchiza, Trebnitz! Otto;, Oſchitz oder Odeh, | 
ſo ward vor dieſem Oſchatz geſchrieben: Oſtro⸗ 
viza, Hoſter witz! F. iuba, Lauben, Leuben.“ er 
In Servien ohneracht es zu Kayſers He⸗ 
raclli Zeiten ſehr zerſtoͤret war, finden ſich doch 
noch einige alte Orte, die mit dem hieſigen eine 
Gleichheit haben. Man findet daſelbſt felgen 
Städte, Tyernabulere, Drenen? Leſneck, un 


A 


S2 p. 102. Das erſte klingt wie Soͤrnewit, | 
weiches ein Dorf ohnwelt Meſſſen gelegen a 
andern beyden haben die groͤſte geit heit al ai 
fen oder wie man es anjetzo ſchrei Eh 5 Hi 
d. Leißnigck: Das letzte iſt fe viel a { n > 
Auf denen Charten von Serbien findet ma 
über dem Tzernon, Beling, Zettoble, a 
Cruchelvat; wah 05 
dcr 1 Servien Scopla a 
Eh ai un 
ab! non Gegenden Zſchopa 
Jahn leo Somvion iſt der Fluß Lab und 
Stoma. an Sure. l Fe e e e 
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eine Stadt Labig: Wie denn auch bey uns viele 
Fluͤſſe und Staͤdte einerley Nahmen haben. 
Hier haben wir die Elbe, welche von der Wen— 
diſchen Nation vor diefen und noch heutiges Ta⸗ 
ges Laba und Labia genennet wird. In Alba; 
nien gantz nahe an der Grentze von Seroſen iſt ein 
See, der heiſt Plava, nebſt einer daran liegenden 
Stadt gleiches Nahmens nicht weit gegen Mor— 
gen ein Fluß Biſtriza, und noch weiter ein an. 
derer, mit Nahmen Reca: Hier zu Lande hat man 
Plauen, eine Stadt um Voigtlande, und ein Dorf 
nahe bey Dreßden, einen Fluß, die Weiſeritz ge⸗ 
nannt, und verſchiedene Waͤſſergen, die man 
Ritſchke nennet, welches eben fo viel als Reca, 
und iſt der Unterſcheid nur ſein Dialect oder ver, 
ſchiedene Ausſprache. Hlernaͤchſt iſt zu wiſſen, 
daß die gantze Gegend, welche heutiges Tages, 
die Koͤnigreiche Slavonien und Bofnien inne ha— 
ben, vor diefen das weiſſe Ser vien geheiffen, und, 
hat ſich erſtrecket bis an die Grentze von Deutſch— 
land, ſo, daß ihre Nachbarn damahls die Francken 
geweſen Nun findet man zwar von alten Zeiten kei⸗ 
ne Nahmen, 
aufgeſchrieben, aber die heutigen Land Eharten 
können doch ſolche unter andern mit auſwelſen, 
welche abermahls mit unſern hieſigen Orten 
üͤbereinkommen. Alſo haben wir in Bofnien 
Greben, dergleichen iſt Groͤben, ein Dorf 


unweit Teuchern gelegen: In Boſnien, Mog— 


lay, Chelebi, Zorwenick, Zwenigck, Sets 


von ihren Städten oder Dörfern, 


Wenden (Sorben— 
Ne d de een Sorben een aud ed 
zarck und die hieſigen Sorben hieſſen auch Win 
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den oder Wenden. So weit gehen die Gedan— 
cken des Herrn Rectors Schörtgens, welche bey 
manchen wohl nicht eben viel Glauben finden 
werden, weil ſie groͤſtentheils aus Muthmaſſun— 
gen beſtehen. Es iſt aber zu wiſſen, daß man in 
der Hiſtorie, und zwar ſolcher alten Zeiten, ohne 
tuthinaffungen nicht fort kommen kan, und es 
kommt darauf an, ob dieſelben ſonſt in der Hiſto— 
rie Grund haben oder nicht. Andere moͤgten ſich 
zu viel düncken, daß wir galante und artige Miigs 
ner mit ſolchen toͤlpiſchen Leuten, als die Erabau 
ten und Servier ſind, einige Verwandſchaft ha⸗ 
ben ſolten. Wer es aber recht verſtehet, der wird 
ſich daraus nichts machen. Denn unſere Vorfah . 
ren vor Acht und mehr hundert Jahren ſind eben 
ſchlechte Leute geweſen, daß aber wir etwas mehr 
geſchlieffen find, davor haben wir GOtt zu dan— 
cken, welcher uns, nebſt der wahren Religion 
die Gelehrſamkeit und allerhand andere Künſte 
aus Gnaden verliehen. Wer ſich in denen Sla— 
voniſchen Sprachen, als der Boͤhmiſchen, Wen— 
diſchen und andern nur ein klein wenig umgeſe— 
hen, der wird bald gewahr werden, wo die mei— 
ſten von denen angegebenen Woͤrtern herzuleiten. 
Biely heiſt wels daher kommt Belenitz und Bes 
ling. Chlieb, Kleba, das Brodt, daher Chle— 
bena, Stowp, Stolp, eine Stuffe, daher 
| Stolpen, ein hoher Ort, dazu man auf Stuffen 
gehen muß. Seleny, grün, Seli, das Kraut, 


nie, Zelizniza; in unſern Landen Muͤgeln, vor daher Selnitz. Mokry, naß, feucht, daher Moc 


dieſen Mevgelin, Kleben, Zoͤrwig, Zwoͤniz, Serniz, rum, von welchen Kayſer Conſtantinus , e. e. 


\ 


{ 


und Selniz. Von Fluͤſſen nimmt man wahr 30, p. 96 bezeuget, daß es am Meer gelegen, und 


ua Miſna, Miglajka, Biſtritza, Saleniza und Rie- Fiſcherey gehabt hätte. Male, weit, fern, Daher 


ta. Bey uns haben wir die Meife, davon Stadt Dalen, weil das in Dalmatien gelegene etwas 
von der See abgelegen war. Conſtantin l. e. 


und Land den Nahmen hat: Die Muͤglitz, welche 


zwiſchen Drefiden und Pirna in die Elbe fällt, 


und an welcher ein Dorf, Nahmens Muͤgeln lie: 


get, oben wie Moglap in Bosnien an der Miglaz. 
Von der Weiſeritz und Ritzſche iſt ſchon ges 


ſagt. Lauſa und Selnitz find zwar hier bey uns 


— 


22 


* 


N 


\ 


nicht Nahmen derer Fluͤſſe, aber doch Dorfer; 
und es ift bekannt, daß Staͤdte und Dörfer offt⸗ 


"mahls den Nahmen derer vorbey laufjenden 


Fluͤſſe haben, wie man mit Meſſſen, Chemniz, 
EZiſchopa, Gottleube, Sebnitz, und andern mehr 
beweiſen kan. 


Endlich iſt auch noch dieſes zube: 
rühren, daß die alten Gervier auch eine Zeitlang 
Croatien inne gehabt haben; denn im X Jahr, 
hundert hat ein Bulgariſcher Fuͤrſt Simeon die 
‚Servier mit Krieg uͤberzogen, die meiſten von 
ihnen nach Bulgarten in die Gefaͤngenſchaſt ger 
führer, die andern haben ſich nach Croatien reti 


riret. Siehe Conſtant. Porphyrogennetum 


J. c. c. 32 p. 10g. Die in Bulgarien haben ſich 


wohl nicht ſehr breit machen duͤrfen: aber die in 
Eroatien haben ſchon ihren Willen gehabt, und, 


werden ſich ohne Zwelſel einige Flecken oder Staͤd 


te angeleget haben. Denn man findet folgende 


Nahmen, die mit denen unſrigen uͤbereinkommen, 
Brod, Nackowiga, Oſtroviza, Dracevey, Jeſſe⸗, 
nocz, Toplitz; davor man bey uns hat Brode 
und Prate, Nagel, Hoſterwiz, Draſchwiz, Jeß. 
nit und Toͤplitz, nicht weit von der Meißniſchen 


Grenthe in Böhmen gelegen. Was in Deutſch— 
fand mit Erontien grentzet, heiß: die Windiſche 


U 
x N \ 


N Er 


Lom, Chlom, heißt auf Boͤhmiſch einen Berg, 
da. Steine gebrochen werden, daher der Berg 
und Stadt Chlum, wie der gedachte Kayſer Con— 
ſtantin l. o. c. 33 bezeuget. Ferner haben die 
alten Dalmatier ihr Land in gewiſſe Zupanias 


oder Diſtricte eingetheilet; Eben dergleichen hat 


man auch hier zu Lande gethan, da man vor di 
ſen das Amt Meiſſen 1150 ppi none 
let, und felbige Abtheilung in denen Rechnungen 
noch bis 1553 beybehalten. Damit aber der ge⸗ 
neigte deſer ſich alles dieſes, was Herr Schoͤttgen 
aus der Geographie von Dalmatien und Ser 
bien angefuͤhret, deſto beſſer vorſtellen möge, 
hat er eine Charte von beyden Provinzien behge⸗ 
füget, fo er genommen aus des Anfelmi Handl. 
1 imperio Orientali, 
deutlich genug erwieſen zu haben, daß unfere Sor— 
ben und jene Serben einige Verwandnis zufan 
men haben. je 
‚Run iſt die Frage, zu welcher Zeit wohl 
dieſelben in hieſige Gegenden gekommen? 
und da geſtehet Herr Schoͤrtgen l. e. daß man was 
gewiſſes nicht ſo leicht wird darthun koͤnnen. Denn 


die Sorben haben ſelbſt nichts aufgefchrieben, und 
ihre Nachbaren verſtiegen ſich auch nicht gern 


weit. Da man nun zur Zeit keinen Hiftoriens 
Schreiber hat ausfuͤndig machen koͤnnen, der 
uns zuverlaͤßige Nachricht gaͤbe, fo muß mam 
ſich indeſſen abermahl mit Muthmaſſungen ber 
helffen. Herr Schoͤtegen ſtehet alſo in den Ge 
1 dan⸗ 
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Solchergeſtalt hoffet er 
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chen, mit denen 


beiſſen muſten. H 
von denen Winden zum. 


Wenden (Sorben, 


r RW En ReEe Teen tenercherenngnnnen DL 

ancken, daß einige Serben an Pay 
% Hunnen König hieher FRAU 1 EA 
fon Abzuge allhier geblieben.. Denn eg if 00 
uvermuthen, daß unter einer ſo zahlreichen A echt 
mancherley Nationen geweſen, und alſo iſts ach 
moͤglich, daß Dalmatier und Serben darunter 
geweſen. Daß Attila durch hiefige Meifnifch 
Gegend gezogen, iſt leichtzu glauben. Wie Burn 
die Hunnen in nachfolgenden Zeiten mit dieſen 
ihren ehemahligen Landesleuten in guten Ver⸗ 
ſtaͤndniß gelebet, und fie nicht allein befucher 
ſüondern auch mit ihren Waffen gegen die Deuts 
ſchen beſchuͤtzet, wie bald wird vorkommen. Dis 
eher auch der Annaliſte Saxo ad annum 934 die 
Dalemincier derer Ungarn oder Hunnen, die zu 
Kayſer Heinrichs! Zeiten in Sachſen einfielen 
alte Freunde genennet hat. Was fienun in den 
erſten Zeiten gethan, iſt nicht aufgeſchrieben 
worden. Sie werden ſich eingerichtet, und ih— 
rer gewöhnlichen Nahrung mit der Viehzucht 
beſlieſſen haben. So lange fie mit keinem 
benachbarten Volcke zuſammen gekommen, hat 
niemand von ihnen etwas zu ſchreiben Gelegenheit 
gehabt. Haben ſie ſich unter einander einmahlge— 
balget, ſo iſt davon nichts gemacht worden, weil ſie 
ſelbſt nichts aufgeſchrieben. So bald fie aber mit 
einem ſolchen Volcke Haͤndel bekommen, die 
etwas aufſchreiben konten, wird man auch 
Nachricht von ihnen haben. Und das geſchah 
mit denen Francken im ſiebenden Jahrhunderte 
nach Ehrifti Geburt. Denn dieſe hatten Thuͤrin— 
gen unter ihrer Bothmaͤßigkeit, grentzten alſo mit 
denen Sorben, die damahls Winidi genennet wur— 
den, und kriegten folglich mit ihnen zu ſchaffen. 
Das erſte mahl alſo findet man ſie gemeldet des 
Jahrs 627 im 40 Jahr des Fraͤnckiſchen Koͤnigs 
Chlotarii, zu welcher Zeit fie von der bisherigen 
Knechtſchafft, damit fie denen Hunnen unterthaͤnig 
geweſen, los gemacht worden. Denn die Hun; 
nen gebrauchten ſich derer Winden, als ihrer Leib⸗ 
eigenen, ja ſie hielten fie als das Vieh. Sie ſtell⸗ 
zn fie in der Schlacht mit ihren Feinden an die 
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| „Spitze: Gewonnen ſie, wohl gut: Wo nicht, 


. en ſie erſt hinter her und ſchlugen auch. 
Br un ofBinter Duartiete legten ſich die 
Hunnen bey ihnen ein, lieſſen ſichs wohl ſchwecken, 
gingen mit ihren Weibern und Döchternzu a 
und forderten noch dazu einen Tribut von | a 
Die jungen Hunnen, als fie mit der ae Al 
wuchſen, und von ihren Muͤttern verſte 18 
wurden, wie uͤbel mit ihnen Men 10 
entſchloſſen ſich wider ihre eigene f 5 on. 
zu gehen. Als ſie nun hiermit beſche fag gr EN 
Bam eben im befagten Jahre Samo, en 0 
ſcher aus denen Senoniſchen Gegenden games ale 
Kauffmann, und wolte, nebst erlichen genes De 
Winden Handlung treiben. 


f N | orden, wie es ihnen 
er nun von ihnen verſtaͤndiget w globe 4 


Hunnen bisher ergangen e 
ge, wie ſie ihren Feinden Abbruch 
| ſelbſt, nebſt Denel 


— 


a Gun ene ef 7 Hunnen das Feld 


Seinigen. fo tapffer, bins Graf 
5 ‚offe Anzahl 

raͤumen, und an sroff dieſer Kauffmann 

Könige gewehlet, hat 3 


n eee Lexi Lal. Theil. 


bis 36 Jahr regieret, und de 
Abbruch gethan. 
Windiſchen Frauenzimmer zwöl 
ausgeſucht und mit ihnen 22 Sd 
ter gezeuget. Siehe Fredegariu 
moinus degeſtis Franc. IV. 9. 
fontium M 
fuse ad Srebegatio 17 das Wor bifulci, be- 
der preiulci, welchen Nahmen die Wi 
1150 efbintich weil A : 
orden. Aus welcher S dieſes N l 
5 | prache aber dieſes Wort, . 
»erfonmine, iſt unbekannt. 2 Winden 
17 bie Einwohner des Meißner⸗Landes geweſen, 
b aher zu beweiſen. 1) Weil fie mit denen Francken 
gegrentzet. 2) Well die Hunnen zu ihnen gekom⸗ 
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en Sorben, 2034 
. Re 

nen Hunnen groſſen 
ſich guch aus dem 
ff Gemahlinnen 
hne und 15 Toͤch⸗ 
Chron, e. 48. Ars 
Albericus Trium 
onachus ad an, 629. Bey dem ange⸗ 


Er hat 


fie im Streit vornan geftellee ' 


Daß die Winden 


men, und noch alte Gerechtigkeit an ihnen geſuchet 
indem ſie auch ehemahls in Servien ihre Unters 
chanen geweſen. 3) Weil fie derer Thüringer - 
Nachbarn geweſen. Im Jahr 640 iin neunten 
Jahr des Fraͤnckiſchen Koͤniges Dagoberts ha⸗ 


ben die Wenden etliche Fraͤnckiſche Kauffleute er⸗ 


ſchlagen, und ihnen das Ihrige genommen, Hoͤt 
nig Dagobert ſchickte einen Geſandten, Nah⸗ 
mens Sicharius oder Sieghart an den Wins 
diſchen Koͤnig Samo, daß er ihm dieſen Scha— 
den gut thun moͤgte. Weil nun dieſer den Gm 
ſandten nicht vor ſich laſſen wolte, ſo verkleidete er 
ſich in Scelaven-Habit, kam alſo vor den König, 
erzehlte den Verlauf, und bat es wieder gut zu ma- 
chen. Hierzu ſetzte er noch dieſes: Sie ſolten die 
Francken eben nicht veraͤchtlich halten, denn er 
und fein Volck wären König Dagoberts Knech⸗ 
te, Samo erzuͤrnte ſich Darüber, doch faßte er: 
ſich bald und ſagte: Er, fein Volck und Land wol 
ten Dagoberten gern unterthan ſeyn, wenn er nur 
Freundſchafft mit ihnen halten wolte. Sieg⸗ 
hart gab zur Antwort: Es iſt nicht möglich, daß 
Knechte GOttes und Chriſten mit Hunden ein 
Ver buͤndniß eingehen. Samo verſetzte: Dem— 
nach ihr Knechte GOttes ſeyd, und wir Hunde z. 
ihr aber offtmahls, als unnuͤtze Knechte, wider 


eures HErren Befehl thut, ſo haben wir Befehl 5 


euch wacker zu beiſſen und herum zu zauſen. Ließ 
alſo Siegharten gleich von ſich weg jagen. ds 
nig Dagoberten verdroß dieſer Schimpf, und 


ließ feine Voͤlcker aus Auſtraſien wider die Win⸗ 


den anruͤcken, es muſten auch auf der andern Se 
te die Alemannier und die Longobarden mit ihrem 
Heerfuͤhrer Rotberten einfallen. Die beyden 


letztern hielten ſich gut, ſchlugen die Slaven, und 
führten ein groß Theil gefangen wit fi. Die Au- 


| arten die Winden in der Feſtung 
raſier aber belagerten die Winden in der Ref 
welche öffters ausfielen, fich drey Tage 
lang mit ihnen herum ſchlugen, und fie nöthiglen 
mit Hinterlaſſung ihres gantzen Lagers ſich zu retied 
riren. f 
und thaten manchen Einfall in 
Franckenſo daß auch Perun 
iche Slaviſche Staͤdte her Fran 
bie u 0 10 won RN Sr 
j uß be „Siehe ss 
Sie Ar Dagoberti c. 27 apud dis 
Ch ne T . p. 580. Das ſolgende Jahr ar 
nn die Winden mit einem Heer in, hurt. 900 
eingefallen, und Konig. Dagobert kam mi Ah 
Nun nnn f 


ein Herr über et⸗ 


Die Winden wurden hierauf muthiger, 
ec Thuͤringen und 


taͤdte, die bisher Franckreich 


— — 
———ß.—————— 


e 
2 2 


—ů ——̃ ͤ—„— 


Schaden. 


2035 Wenden (Sorben) 


ä — ↄZ—fü ſh—— — 
ner Armee aus Srandreich, ihnen Einhalt zu thun. 


Als er uͤber den Rhein ſetzen wolte, kamen derer 
Sachſen Gefandten zu ihm, und baten, er moͤch⸗ 
te ihnen den bisherigen Tribut nachlaſſen, fie wol: 
ten die Winden abhalten, und die Fraͤgckiſchen 
Grentzen wohl in Acht nehmen. Dagobert ließ 
ſich ſolches gefallen, und erließ ihnen die 500 Kuͤ⸗ 
he, die ſie jährlich abtragen muſten, aber die Sad. 
“fen thaten nichts davor, und lieſſen die Winden 
in guter Ruh. Siehe Fredegarins c. 74. Ge. 
"fta Dagoberti c. 3 l. Aimoinus. IV» c. 26. Sie, 
gebertus ada. 641. Chronicon Moiſſiacenſe apud 
Zu Chesne F. III. p. 134. Im Jahr 642 blie⸗ 
ben alſo die Winden noch immer in Thuͤringen, 
und hauſſeten daſelbſt nach Gefallen, thaten auch 
denen andern angrentzenden Laͤndern groſſen 
Koͤnig Dagobert machte dagegen 
dleſe Verfaſſung: Er ließ feinen Sohn Siege— 
berten zum König in Auſtraſien croͤnen und zu 
Metz reſidiren: Da ſolte er nun auf die Winden 
ein wachſames Auge haben und fie im Zaum halten. 
Die Fraͤnckiſchen Serlbenten ſchreiben auch, er 


habe es gethan. Siehe Fredegarius 6. 75. Ge- 
la Dagobefti c. 32. Es iſt aber zu vermuthen, 


daß die Winden weit mehr ruhmwuͤrdiges gethan 


haben, ihre Feinde aber habens nicht aufgeſchrie— 
ben. Des Jahrs 643 im zwoͤlfften Jahr König 


Dagoberts hat Radulf oder Kath haͤlf, ein 
Sohn Ehamart, welchen beſagter Dagobert 
zum Hertzog über Thüringen geſetzt hatte, mit 
denen ABinden etliche mahl geſchlagen, daß fie die 
Flucht nehmen muͤſſen. Iredegarius Chron, e 77. 
Im neundten Jahr des Auſtraſiſchen Königs Sie⸗ 


grberts und alſo im Jahr Chriſti 649 fiel der This 
ringiſche Graf Nathhuͤlf von ihm ab, und als Sie⸗ 
gebert mit ſeinen Truppen nach Thuͤringen kam, 
ward er geſchlagen, und muſte ſich unverrichteter) nonis u. Aimoini Zeugniß einen Einfall in Sach— 
Sache wieder nach Hauſe begeben Nathhoͤlffieng | 
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Francken und Sachſen com̃andiren, und derer Sla— 
ven Kuͤhnheit fo geſchwinde als möglich, daͤmpffen 
ſolten. Allein, da dieſe Herren das ihnen aufgetrage— 
ne ausrichten wollen, kam Zeitung, die Sachſen waͤ— 
ren abgefallen, und mit einem Kriegs-Volcke auf 
dem Wege die Francken anzugreiffen. Solcherge— 
ſtalt muſten nun dieſe Herren die Sorben thun laß 
fen, was fie wolten, und wider die Sachſen ziehen. 
Sie waren aber ſo ungluͤcklich, daß ſie mit ihrer 
gantzen Armee von denen Sachſen geſchlagen wur, 
den, und alſo gieng denen Sorben dieſes mahl ihr 
Einfall ungenoſſen aus. Schneider ſagt, die Sad. 
fen und ihr König Wittekind hätten damahls die 
Sorben aufgebracht. Allein, die alten Seribenten 
ſchweigen dazu gantz ſtille, und ſetzen vielmehr aus. 
drücklich darzu, daß die Sorben zugleich in Thuͤrin⸗ 
gen und Sachſen eingefallen. Nach zwey Jahren ift 
König Carl in hieſige Gegenden gekommen, wo die 
Saale in die Elbe flieſſet; es meldet aber niemand, 
daß denen Sorben etwas geſchehen, Im Jahr 789 
nahm Carl der Große einen Heerzug wider die Wil⸗ 
zer Wenden vor, welche vor dieſen in Mecklenbur— 
giſchen gewohnet haben. Was er nun daſelbſt aus. 
gerichtet, iſt bey vielen Scribenten zu leſen. Einige 
ader gedencken, daß unter Carlo Armee auch die 
Sorben mit geweſen. Siehe Annales Pithoeani ſ. 
Fuldenfes 0.789 U. Annales Bertiniani & Loiſeliani. 


Woraus faſt zu ſchlieſſen ſeyn moͤgte, daß im beſa⸗ 


ten 784 Jahr Carl der Große ſich entweder mit ih⸗ 


nen verglichen, oder fie mit Gewalt uͤberwaͤltiget ha⸗ 


be, welches aber die damahligen Chronic-Schreiber 


anzumercken vergeſſen haben; wie fie denn in mans 
chen Jahren u. Verrichtungen dieſes groſſen Herrn 


ziemlich kurtz gehen, daß aber Herr M. Vogel mit 
feinen Vorgaͤngern ſaget, die Wilzer haͤtten mit de— 
nen benachbarten Sorben-Wenden, nach Vegi 


ſen gethan, iſt falſch. Denn 1) ſind die Wilzi und 


hierauf an ſich als einen König in Thüringen aufzu- Sorben gar nicht Nachbarn geweſen, 2) Die Sor⸗ 
führen und richtete mit denen Winden und andern ben ſind unter König Carl wider die Wilzen zu 


Felde gezogen, 3) Regino ſagt davon nichts. Im 


benachbarten Voͤlckern gute Freundſchafft auf. 
e ee ee SHahr 805 ſchickte Carl der Groſſe ſeinen Sohn gleis 
Bishieher haben wir die Einwohner hleſiger Lanz | ches Nahmens wider die Sorben⸗Wenden, die an 
de unter dem Rahmen der Winden gehabt kuͤnfftig der Elbeherum wohneten, mit einer Kriegs⸗Macht 


aber werden ſie unter den Nahmen der Sorben aus, welcher ihr Land verwuͤſtet, ihren Koͤnigtiilo⸗ 


I 4 zum Vorſchein kommen. Es ift aber einerley Nah- duch erſchlagen, und ihre Feſtungen geſchleiffet. Er 


me und kommt nur auf dle Seribenten an, wie fie! ſelbſt auch hat zwey andere Feſtungen, eine an der 


haben ſie im Verborgenen gelebt, das iſt, mit ihren iſt, als ein Ueberwinder, zu feinem Vater zuruͤck ges 
f Nachbarn keine Kriege gehabt. Daher fisohnfehl: | Eehret. Siehe Annales Loifeliani, Lambeciani, Ful- 
bbarn dieſe ruhigen Zeiten dazu angewendet haben | denfes,Bertiniani, Metenfes, Eginhardi, Aunaliſta Sa- 
d 952 werden, daß ſie ihre Nahrung, welche in Viehzucht xo, Regino, Alberious ad a, 806, Annales Tilioni ad 
a und Ackerbau beſtanden abgewartet, u. mögte man | a. 807. Incerti vita Caroli M. apud qu Cheſue T. II. 
auch faſt ſagen, etliche Dörfer u. Städte angeleget, | p.62. Monachus Egolismenfis in vita Caroli M. p. 82. 
voncheinrich angelegte Stadt Meißen. Im Jahr' den ſchlecht weg; die neueren aber, und beſonders die 
782 haben die Sorbiſchen Slaven, welche zwiſchen Saͤchſiſch u. Meißniſchen Seribenten wiſſen noch 
der Saale u. Elbe gewohnet, in Thuͤringen u. Sach- gar viel hinzu zuſetzen. Sie geben erſtlich vor, die 
ſen einen Einfall gethan, und daſelbſt ſehr übel ges |. Sorben hätten fich den verwilligten Tribut zu ent⸗ 
ihauſet,geraubet, gebrannt, geplündert, auch einige | richten geweigert, die beyden Feſtungen an der Elbe 
Orte gantz verwuͤſtet. Koͤnig Carl in Franckreich, und Saale Wittenberg u. Wettin, geſchleiffet, auch 
der nachgehends unter dem Nahmen des Großen | ſonſt groſſen Schaden gethan. Die alten angefüht: 


beruͤhmt worden, befahl feinen drey Bedienen, ten Seribenten aber wiſſen davon nichts, beywel⸗ 
Adalgtſo, den Caͤnterer, Beiloni, dem Stallmei⸗ chen doch der Haupt Sig dieſer gangen Hiſtori⸗ 
ER (ter,u.OdgradoyenmDaußuafgaldab fir died ſt ſchen Materie anzutreffen.“ Wilenberh, Ae 
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ſolche haben benennen wollen. Ueber hundert Jahr Saale, die andere an der Elbe gebauet, ſie beſetzet, u. 


— 


BR Denn man findet deren einige, die Älter find, als die | So erzehlen es die alten und unftreitig gutenllrkuns | | 


— 
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Berin find weit jünger, M 
wegen fo alt gemacht, die bek 
mit zu RAN Carl 
kinden und feine Nachkomm f Herr 
über dieſe Laͤnder geſchet Deſſe Cohn Wie 
kind der Andere, ſoll dieſen Tittul gefuͤhret ! bi 
Graf zu Wettin, Burggraf zu Sorbeck EN 
zu Budſegz, welches aber heutiges Tages nicht 
mehr geglauhet wird. Eben dieſes iſt auch far 
belhafft, daß der alte Wittekind ſelbſt wider die 


an hat ſie aber des, 
annte Tradition das 
der Groſſe Witte, 


Werum bis Zoͤrwig und die 
nach bis an die Pleiſſe ein 
gend mit Deutſchen Bolt ber 
m etzt 
Dleißnifcpen Grentze ein 190 
en, welches der erſte Graf von Pleiſſen geweſen 


Allein bey den Alten 
n 
ſte davon. findet ſich nicht das 


Wenden (Sorben) 2038 

re > | 

Elbe, und bald hers 

genommen, dieſe Ge— 

t, auch an der 
Landvoigt geſetzet wor⸗ 


gerin 
Im Jahr 822. hat ſich in Oft. Sach, 


ſen an denen Sorbiſe 
3 orbiſchen Grentzen folgend 
Wunderwerck zugetragen: gendes 


An einem oͤden Dre 


Sorben hat ſtreiten helfen, denn dle Hirte a 1 nicht weit von dem See, welcher Arn, oder 
daß derſelbe aus Mi Bache N lentſee genennet wird, hat ſich in einer N 
geb. ieder Sachſen nicht wege d „ hat ſich in einer Nacht 


gekommen, und alſo mit denen Sorben nichts zu 
thun gehabt. Ferner iſt die Frage, was denn 
„das vor Feſtungen geweſen, welche damahls wi— 
der die Wenden an der Elbe und Saale gebauet 
worden ?, Alle die angefuͤhrten Hiſtorien— 
Schreiber haben deren Nahmen verschwiegen. 


de Erde, wie ein groſſer Thamm, eine gantze 


Meile lang in die Hoͤhe gehoben, ohne daß ein 
9e menſchliche Hand oder Hülfe dazu gekommen. 
Siehe Annales Fuldenſes Und Bertinient, Adel— 
mus und Annalıfla Saxo ad a 822. 1 
nerus ad g. 824. Dieſe Begebenheit dienet 
zwar wenig zur Sorbiſchen Hiſtorie, aber ſie 


Herm. Cor⸗ 


Die neuern aber wiſſen fie gleich, und ſagen, an | zeiget uns doch die Grentzen derer Sorben, wel, 


der. Saale ſey Naumburg, an der Elbe aber 
Dreßden erbauet worden. Von der letzten 
Stadt wird noch dazu der untadelhaffte Seriben— 
te Begins angefuͤhret. Siehe Weck Dreßdn. 
Chron. III. Tit. p. 12. Vogel Leipz. Chron. I. 
3. II.« Allein wann man ihn aufſchlaͤget, findet 
man nichts davon, und man weiß, daß die Ci⸗ 
tation aus dem Ealvifto in Chronol, ad a 808. 
genommen, der ſich auf dem Regin beruft: Es 
iſt auch nicht zu glauben, daß Carl eine Feſtung 
angeleget, und ihr einen Wendiſchen Nahmen ge 
geben haben wuͤrde. Das Chronicon. Moisſia- 

“ cenfe ad a 806, apud du Cbegne T. III. p. 145. UN 
errichtet aber uns weit beſſer, welches die beyr 
den Feſtungen geweſen, nemlich eine ohnweit 
Magdeburg und die andere Halle. Der Ver⸗ 
aſſer der angeführten Chronick ſetzet auch noch 
andere Umſtaͤnde hinzu, nemlich, daß zwiſchen 
der Saale und Elbe ein Strich Landes Werchen⸗ 
feld oder Gerenfeld geheiſſen, daß derer Sor⸗ 


ben ihre Staͤdte zerſtoͤhret worden, daß ſie da⸗ 


a noch mehr Koͤnige gehabt, und daß die ges 
bac e Staͤdte von denen Serben Kt: 110 
bauet worden. Als hiernaͤchſt die Sorben 
abermals widerfpenſtig bezeigten, 

ſer Ludewig der Sromme⸗ 
die Säͤchſi u Oſtfraͤnckiſe 
welche da nicht viel 


nachdem ſie eine eintzig biet he dan 
ei ich die andern zurlinterbantgeeii beter 

nden ae aus. So viel fene 05 a 
| t 5 es ad a. 
als Adelmus und n e fFulden 

Auctor vitæ Ludovic! 
297. ad 4. 816. 

hinzu; N 
| Zerbſt damahls eingenommen I 
i ſhre Haupt⸗Stadt gewesen. 
Anhaͤlt. Hiſt. Th. lll pr 103. Aran bat zwar d 


ſchickte Kay⸗ 
im Fruͤhjahre 81 6. 
hen Truppen wider ſie aus 
jel Uinftände machten, 0 

e Stadt erobert hatten, der 


T. II. p.] Gelegenheit los zu werden. 


8 ) 
Erſtl eine Muhmallund, u, als welch 


che damahls bis gegen'die A le-Marck gegangen, 
allwo noch heutiges Tages der See und Stadt 
Arentſee befindlich. Zu eben dieſer Zelt wird ge— 
meldet, daß Kayſer Ludewig denen Geſandten 
aller Orientgliſchen Slaven, darunter auch die 
Sorben ſtehen, zu Franckfurt Audientz gegeben. 
Allein, hierdurch werden nicht unſere Sorben 
verftanden, ſondern die Servier, welche damahls 
zu verſchiedenen mahlen in der Hiſtotie vorkom— 
men. Siehe Joh. Lucius de Regno Dalmatiæ 
l. 15. Unter dem Jahre 826. geſchiehet eineg 
Sorbiſchen Fuͤrſten Meldung, der Tungo oder 
Tunglo geheiſſen, und beym Kayſer angegeben 
worden, als hätte er wider denſelben böͤſe Strei⸗ 
che vorgehabt. Weswegen er ſich bey ihm auf 
dem Reichs Tage zu Ingelheim verantwortet und 
losgewilcket, aber doch ſeinen Sohn zum Geiſel 
laſſen muͤſſen. Siehe Adelmus ad a. 826. Au 
dor vitæ l. udovici Pü, p. 304, Herr Schoͤctgen 
l. c. aber hält davor, daß dieſer Tunglo mit un: 
ſern Sorben nichts zu thun gehabt, ſondern zu 
den Serviern gehöre, Die Urſache it, ſagt er, 
weil die Sorben mit denen Abotriten zuſammen 
geſetzet werden, wodurch nicht die Mecklenburg 
ſchen Obotriten, ſondern die Mittaͤgigen an. der 
Ungariſche Grentze zu verſtehen ſind. li 


Als zwiſchen Ludwigs des Frommen Soͤh⸗ 
nen viel Uneinigkeit entlund, ſo wohl bey des 
Vaters Lebzeiten als nach feinem Tode, ſollen 
di eben fi die rer Gelegenheit bedienet 

die Sorben ſich auch die er Geleg dare 
haben, in Meynung das Fraͤnckiſche Joch bey der 
kg Wee ſie denn ders 

yore ethan haben 
u verſchtedenen mahlen ge aber 
. waͤren aber immer zuruͤck getrieben 
aͤren ſie von Ludewig 
zum Gehorſam ge— 
man insgemein, 

luͤchtigen Wehrmann ans 
It Schreiben fine 


gleichen 
ſollen, ſie 


f huring. II, 6. 3.) ** welches eben gar nichts, ſondern 0 

1175 Neben n N 0 al an, det man BOT On 75 und folgenden Japan 
nicht zu leugnen en n, daß die Ser. nur 0 12 Ludewig mit denen eue 

weil wir oben bereits Venom aberbas EN pen un Bönen Sen u keck 

ben in diefen Gegenden > damahls ehe Annales Fuiden a 95 
Hi lade doch ungewiß, wach elgendeulike, Di ches, 87 8 und 349. dabeh e 
Igeweſen. Hau komnd gen ranckichen von gerte ennnun 2 a h 
8 and eh vo 7 5 8 N \ 
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ben nienahld gedacht wied. Aber im 849. Jahr theils erſchlag. theils mit Schanden hein geſchickt, 8 if 
wird Dach hoͤlf ein Hertzog über die SR worauf ſich endlich dieuͤbrigen ergeben haben. Sie 1 
Grentze, dergleichen in folgender Zeit Marggra-⸗ he Annales Fuldenſes ad a. 869. Aimoinus V. 214 2 
fen hieſſen, gemeldet. Siehe Auoales Fuldenfes | ImJahrg z iſt der oben gemeldete Kayſerl Lands 0 
& Mettenies ads. 849. An einem andern Ort, Voigt an der Sorbiſchen Grentze Dachhuͤlf im Ip 
nemlich in den Annalibus Fuldenf.ada. 873, wird | Monat Auguſt, mit Tode abgegangen. Wor⸗ a 
er Hertzog und Graf zugleich genennet, woraus auf im folgenden Jahre die Sorben, Siusler, und 6 
zu ſehen, daß inan damahls unter dieſen beyden ihre Nachbarn don denen Francken abfielen. M 
Dittuln keinen Unterſcheid gemacht. Von dein Sie kamen aber unrecht an: Denn an Dach— 2 
gemeldeten VDachhülf aber wird folgendes erzeh / huͤlfs Stelle ward ſo gleich eine anderer mit 5 g 
let: Als die Boͤhmen wider dle Francken vebellir Nahmen Bathulf oder Rotholf geſetzet, der mit 


ret, wäre er im Treffen mit einein Pfeil in den Luitberten, Ertz-Biſchoffen zu Mayntz, im 5 
lincken Fuß geſchoſſen worden. Da ſie aber ſich Monat Jenner uͤber die Saale ſetzte, und ſie mit 

denen Francken wieder untergeben wollen, hät | Tauben und Brennen ohne Schwerdtſchlag zu, 1 * 

ten ſie Geſandten an ihn, als der ihrer Weiſe am Paaren trieb, ſo, daß ſie ſich wleder unter das 

beſten kundig waͤre, abgefertiget. Er hat ſich vorige Joch bequemen muſten. Annales Ful | 

uber zu Pferde bringen laſſen, fie alfo angehoͤret, denfes ad a, 873: und 874. Im Jahr 876. | 

und von feiner Schwachheit nichts mercken laſ⸗ſtarb der mehrgedachte König Ludewig, welcher 
ſen. In Jahr 85, thaten die. Sorben denen | die Boͤhmen, Sorben, Luſen, und andere Sla— 
Francken durch oͤftern Einfall groſſen Schaden | vifche Voͤlcker, ſo gedemuͤthiget hat, daß ſie ihm 
| mit Seugen und Brennen. König CTudewig zinsbar werden muͤſſen. Siehe Albertus Sta, 
ruͤckte mit feinem Heer aus Thüringen wider fie dehſts ada. 876. Im Jahr 8. fielen die Sla— 
an, da muſte ihre Mannſchafft in einer unbenann— ven, welche Linones genennet werden, ingleichen 

ten Stadt eine heftige Belagerung ausſtehen.! die Siusler und ihre Nachbarn abermahls ab 
Hiernaͤchſt lleß er alle ihre Felder mit dem darauf und wolten ihren Tribur nicht mehr entrichten. 
ſtehenden Getrayde verwuͤſten, daß ſie weder zu König Ludewig ſchiekte etliche von feinen Ge. 
beiffen noch zu brocken hatten, wodurch er Ihnen | treuen mitten in der Faſte wider fie aus, welche 
mehr, als mit dem Schwerdte geſchadet hat. Im fie ohne Schwerdtſchlag gedemuͤthiget, ſo daß ſie 
Jahr 856. an Auguſt⸗Monat kam König Lu: groſſe Geſchencke und Geiſel geben, und ſich wies 
5 Ddewig mit feiner Armee in der Sorben Gebiethe, der unter das vorige Joch begeben muͤſſen. Anz 
nahm ihre Vornehimſten zu ſich, ſchlug die Dal⸗ nales Fuld, ad a. 877. Unter denen Nachbarn 
matier, ließ ſich von ihnen Geiſſel geben, und: der Siusler find auch die Sorben und Boͤhmen 
machte ſie zinsbar. Im folgenden Jahr wird ge, mit geweſen. Siehe Helmolds Chron, Sdav. I. 7. 
meldet, daß ein gewiſſer Boͤhmiſcher Herr, der] 3. Im Jahr 888; als die Slaven, die man Dal⸗ 
; "yon feinem Bruder ins Elend verjaget war, ſichſ matier nennet, ingleichen, die Boͤhmen, Sorben 
bey Cziſtibor, einem Sorbiſchen Herren, einige und ihre Nachbarn hoͤrten, daß die Sach ſen von 
„Zeitlang aufgehalten.“ Im Jahr 858, hatten die | denen Nordmaͤnnern, ſehr geſchlagen wären, ver⸗ 
Sorben den' gedachten Cziſtibor, welcher König einigten ſie ſich in Thuͤringen einzufallen, und 
Ludewigen getreu war, hinterliſtiger Weiſe um, haben bey denen Slaven, die an der Saale herr 


BEER 8 12 8 I : 3 \ 
gebracht, und wolten fich wieder von den Stans um wohnten, und denen Thuͤringern unterthaͤ⸗ 
nig waren mit Sengen und Brennen groffen 


cken los machen. Ludwig ſchickte Dacphuͤl⸗ 


fen mit einem Heer wider ſie, um ſie zu baͤndi⸗ Schaden gerhan. Allein Graf Poppo, welcher 1 
gen.“ Allein es kam Nachricht, daß fein Bruder | über die Sorbiſchen Grentzen geſetzet war, und 1 
Carluͤbel Haus hielt, daher ward der Zug einge- ohne Zweifel! an Kathuͤlfs Stelle gekommen, 
ſtellet, und es ſtehet nicht dabey ob denen Sor⸗ machte ſich über ſie her, und ſchlug fie fo hart, 1. 
ben etwas wiederfahren, oder nicht. Siehe Au.“ daß auch nicht ein eintziger von ihnen davon ge Me 
walesFüldenies ad a. 851. 856: 857. und 358, kommen. Im Jahr 897. als Kayſer Ludwig 1 


Piüierbey giebt man dem Leſer zu bedencken, ob 
AIbdieſer Sorbiſche Eziftibor wohl mit Recht vor 
einen Kayſerl. oder Koͤnigl. Stadthalter uber die 
Sorben ausgegeben werden kan. Im Jahr 
869, find die Sorben, Siusler und Böhmen. 
in Thüringen eingefallen, haben biele Oerter ver— 
wuͤſtet, und einige, die nicht gar vorſichtig mit 
ihnen geſtritten, todt geſchlagen. Konig Lude, 
wig nahm feine Voͤſcker zuſammen, und theilte 
Fein Heer in drey Hauffen.“ Der erſte, der aus 
Thuͤringern und Sachſen beſtunde, ward von 
ſeinem Sohne gleiches Nahmens, commandiret, 
und gieng auf die Sorben los.“ Dieſer, als er 
einige von ihnen in der Schlacht niedergemacht 
Hatte, brachte die andern in die Flucht, in wel. 
cher eine groſſe Anzahl von ihnen, niedergehauen 
wurden. Hierauf machte er ſich an die Böhmen, 
zwfichtdehen Sorben um old dienten, die wurden | 
117 / E ER ann 11 


ſich in ſeinem Pallaſt, Saltz genannt, aufhielt, 
kamen derer Sorben Geſandten mit Geſchencken 1 
zu ihm, denen er auch Audientz gab, und ſie in 6 
Friede von ſich ließ. Siehe Annales Fuldenſes ad N 10 
. 880. u. 897. Im Jahr ‘908. gab Otto, . 1 
Hertzog zu Sachſen, feinem Sohn Heinrichen, * 
der hernach Roͤmiſcher Kapſer ward, eine Armee, I 
damit folte er die Dalemincier bekriegen. Die & 
fer ſengete und verwuͤſtete das Land gewaltig, 1 
und, nachdem er ihnen groſſen Schaden gethan | 
hatte, kam er zu ‚feinem Vater zuruͤck, Allein 
die Dalemincier machten ihm davor einen andern 
boͤſen Streich. "Denn fie rufften die Hunnen, die 
damahls in Deutſchland und talen herum 1 
ſchweiften, zu Huͤlfe, welche in Sachſen (mas Bi 
durch Nieder-Sachfen zu verſtehen) einen Einfall RS 
thaten, und mit groſſer Beute, bey denen Dale⸗ ER 
mindern ankamen. Hier ſtieß ein ander Heer 
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ben niemahls gedacht wird. Aber im 849. Jahr theils erſchlag. theils mit Schanden hein geſchickt/ 0 
wird Dachhoͤlf ein Hertzog über die Soröiſche worauf ſich endlich dieuͤbrigen ergeben haben Sie— 0 
Grentze, dergleichen in folgender Zeit Marggra⸗ſſ he Annales Fuldenſes ad a, 869. Aimoinuss V. 21. v 
fen hieſſen , gemeldet. Siehe Annales Fuldenſes Im Jahrg 73. iſt der oben gemeldete Kayſerl. Lands 0 
& Metcenſes ads. 849. An einem andern Ort, Voigt an der Sorbiſchen Grentze Dachhuͤlf im 0 
nemlich in den Annalibus Fuldenſ. ada. 873, wird Monat Auguſt, mit Tode abgegangen. Wor- 00 
er Hertzog und Graf zugleich genennet, woraus auf im folgenden Jahre die Sorben, Siusler, und p 
zu ſehen, daß man damahls unter Diefen beyden ihre Nachbarn von denen Francken abfielen. M 


denen Francken wieder untergeben wollen, häts| Tauben und Brennen ohne Schwerdiſchlag zun, 

ten fie Geſandten an ihn, als der ihrer Weiſe am Paaren trieb, fo, daß ſie ſich wieder unter das - 

beſten kundig ware, abgefertiget. Er hat fich | vorige Joch bequemen muſten. Annales Ful- 

uber zu Pferde bringen laſſen, fie alfo angehoͤret, denfes adus. 973. und 874. Im Jahr 876. 0 f 

und von ae e nichts mercken laſe ſtarb der mehrgedachte Konig Ludewig, welcher 4 
| 
| 
| 


f 

x A - cd, 1 

lincken Fuß geſchoſſen worden. Da ſie aber ſich[ Monat Jenner über die Saale ſetzte, und fie mit, 0 
. 


# 


fen. Ju Jahr 81. thaten die. Sorben denen | die Böhmen, Sorben, Luſen, und andere Sla— 
Francken durch öftern Einfall groſſen Schaden viſche Voͤlcker, ſo gedemuͤthiget hat, daß fie ihn 
mit Seugen und Brennen. König Ludewig zinsbar werden muͤſſen. Siehe Albertus Sta, 
ruͤckte mit ſeinem Heer aus Thuͤringen wider ſie denſis ada. 876. Im Jahr 877. fielen die Sla⸗ 
an, da muſte ihre Mannſchafft in einer unbenann— ben, welche Linones genennet werden, ingleichen 
en Stadt eine heftige Belagerung ausſtehen.] die Siusler und ihre Nachbarn abermahls ab, 
Hiernaͤchſt lleß er alle ihre Felder mit dem darauf] und wolten ihren Tribur nicht mehr entrichten. 
ſtehenden Getrayde verwuͤſten, daß fie weder zu König Ludewig ſchlekte etliche von ſeinen Ges. 
beiffen noch zu brocken hatten, wodurch er ihnen treuen mitten in der Faſte wider ſie aus, welche 
mehr, als mit dem Schwerdte geſchadet hat. Im fie ohne Schwerdtſchlag gedemuͤthiget, ſo daß ſie 


Jahr 856. in Auguſt⸗Monat kam König Tu- groſſe Geſchencke und Geiſel geben, und ſich wies 
- Dewig mit feiner Armee in der Sorben Gebiethe, der unter das vorige Joch begeben muͤſſen. Anz 


nahm ihre Vornehmſten zu ſich, ſchlug die Dal, nales Fuld, ad 3. 877. Unter denen Nachbarn 
matier, ließ ſich von inen Geiſſel geben, und der Siusler ſind auch die Sorben und Boͤhmen 
machte ſie zinsbar. Im folgenden Jahr wird ge | mit geweſen. Siehe Selmolds Chron, Sſav. J. 77 
meldet, daß ein gewiſſer Boͤhmiſcher Herr, der 3. Im Jahr 888. als die Slaven, die man Dal 
. bpvon feinem Bruder ins Elend verjaget war, fich.| matler nennet, ingleichen, die Boͤhmen, Sorben 
bey Cziſtibor, einem Sorbiſchen Herren, einige und ihre Nachbarn hoͤrten, daß die Sach ſen von 
„Zeitlang aufgehalten.“ Im Jahr 858: hatten die, denen Nordmaͤnnern, ſehr geſchlagen waͤren, ver⸗ 
Sorben den gedachten Cziſtibor welcher König | einigten fie ſich in Thüringen einzufallen , und 
Tudewigen getreu war, hinterliſtiger Weiſe um, haben bey denen Slaven, die an der Saale her— 
gebracht, und wolten ſich wieder von den Fran- um wohnten, und denen Thuͤringern unterthaͤ⸗ 
cken los machen. Ludwig ſchickte Dachhul, nig waren, mit Sengen und Brennen groſſen 
13 fen mit einem Heer wider fie, um ſie zu baͤndi⸗ Schaden gethan. Allein Graf Poppo, welcher 
i gen.“ Allein es kam Nachricht, daß fein Bruder | über die Sorbiſchen Grentzen geſetzet war, und 
Carluͤbel Haus hielt, daher ward der Zug einge- ohne Zweifel‘ an Rathülfe, Stelle gekommen, 
ſtellet, und es ſtehet nicht dabey ob denen Sor- machte ſich uͤber ſie her, und ſchlug fie fo hart, 
ben etwas wiederfahren, oder nicht. „Siehe Au. daß auch nicht ein eintziger von ihnen davon ge— 
males Fuldenſes ad 3. 851. 856: 857. und 858,“ kommen. Im Jahr 897. als Kayſer Ludwig 0 
Bad: Hierbey giebt man dem Leſer zu bedencken, ob ſich in feinem Pallaſt, Saltz genannt, aufhielt, 
Dleſer Sorbiſche Cziſtibor wohl mit Recht vor kamen derer Sorben Geſandten mit Geſchencken 
| einen Kayſerl. oder Königl. Stadthalter über die zu ihm, denen er auch Audientz gab, und ſie in 
Sorben ausgegeben werden kan. Im! Jahr Friede von ſich ließ. Siehe Anpales Fuldenles ad 
«869. find die Sorben, Siusler und Boͤhmen 3. 880. u. 897. Im Jahr 508. gab Otto, 
in Thüringen eingefallen, haben diele Oexter ver | Hergog zu Sachſen, feinem Sohn Seinrichen, 
wuͤſtet, und einige, die nicht gar vorſichtig mit der hernach Nömifcher Kanfer ward, eine Armee, 
üben gefritten, fobt gſchlagen. König Aude Damit folte er die Dalemincier bekriegen. Die 
wig nahm feine Voͤſcker zuſammen, und theilte f ſer fengete und. verwuͤſtete das Land gewaltig, 
Fein Heer in drey Hauffen.“ Der erſte, der aus und, nachdein er ihnen groſſen Schaden gethan! 
Thüringen und Sachlen beſtunde, ward von hatte, kam er zu feinen Vater zuruͤck, Allein 
ſeinem Sohne gleiches Nahmens, commandiret, (die Dalemineſer machten ihm davor einen andern 
und gieng auf die Sorben lob. Dieſer, als er böſen Streich. Denn fie ruften die Hunnen, die 
einige von ihnen in der Schlacht niedergemacht damahls in Deutſchland und Stallen herum 
Halte, brachte die andern in die Flucht, in wel, ſchweiften, zu Huͤlfe, welche in Sachſen (wo— ö 
cher eine groſſe Anzahl von ihnen niedergehauen | Durch Nieder⸗Sachſen zu verſtehen) einen Einfall 4 
wurden. Hierauf machte er fich an die Böhmen, thaten, und mit groſſer Beute bey denen Dale⸗ 4 
. Wwelepedenen Sorben UmSold dienten, die wurden mindern aukamen. Hier. ſtieß ein ander Heer 
. 72 f Ads a ARTEN von 
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ſehr geliebet und geehret worden. 
2. Im Jahr 934, 
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„folchen mächtigen gnaͤdigen Gaben Gottes „ 
Im Wendiſchen, Boͤhmiſchen und Pohlniſchen 
beißt Kwaß eine Hochzeit. N 
Eine Sache pomale machen, ſagt man, das 
iſt, ſachte, gelinde: Auf Wendiſch Pomalo. 
Auf denen Bauer-Hochzeiten in hieſigen Ge— 
genden ſind allezeit ein paar Frauen, die man 
Salgmeſten nennet. Ihre Verrichtungen ſind, 
daß ſie der Braut Hausrath in des Braͤutigams 


Haus ſchaffen, hoenach haben fie bey Tiſche die 


naͤchſte Stelle nach der Braut. Bey Herr Sten— 
tzeln Orig. Sorab p. 923 lieſet man, daß in der Lau: 
ſitz die gedachten Frauen auch den Tiſch mit Saltz 
und Pfeffer verſorgen müffen, “woraus man nun 
die Urſache dieſer Benennung wohl ſiehet. Des 
per kommt das S prüͤchwort: Er ſiget fo ehrbar 
wie eine Salgmeſte. 
Torniren, iſt ſo viel als ſich unartig aufführen, 
ſehr lermen. Das leitet man her von denen Thur— 
nieren der alten Deutſchen: Allein man hat ein 
Wendiſches Wort torny, thoͤrigt, wilde, davon 
Tornofej, die Tollheit 121 
Seographie der Sorben Wenden. 
Davon iſt überhaupt anzumercken, daß die 
Sotben⸗Wenden ihre Gebiete und Grentzen 
zwiſchen der Saale und Elbe gehabt, und ſind ſie 
derer Thuͤringer und Sachſen, wodurch die Nie— 
der⸗Sachſen zu verſtehen, Nachbarn geweſen. 
S. Annalifta Sa, 782. und Albert Staͤden⸗ 
ſid e. 3. Und daher iſt es gekommen, daß das 
heutige Meißner Land und abſonderlich ein Theil 
von Oſterland bis an Pegau herum, Schwor— 
ben: EL and genennet worden; wiewohl dieſes nicht 
in ſo engen Verſtande zu nehmen, daß uͤber der El 
be gar keine Sorben gewohnet, ſondern es haben 
ſich etliche, nebſt den Luſicern, nach und nach, als 


ſich die Nation vermehret, auch dahm mit gezogen, 


und daher werden auch daſige Gegenden mit in die 
Sorbiſche Geographie gehoͤren. Etwas noch ber 
ſonderer zu gehen, ſo lieſet man, daß Merſeburg, 
welches fchon lange den Roͤmiſchen Kayſern unter— 
wuͤrffig war, an der Grentze von Sachſen, Thür 

ringen und der Slaven Gebiete gelegen. Luit⸗ 
prandus II. 19. Man lieſet, daß die Slaven bis 
nach Saalfeld hingewohnet haben. S. Cams 
bercus Schafnaburg. ad 3. 1075. Von der 
„Sorbiſchen Marck oder Grentze, welche in Thuͤ— 
ringen angelegt geweſen, iſt in dem vorſtehenden Hi⸗ 
ſtoriſchen Abſchnitte gehandelt und genugſame 
Schrifftſteller angeführt worden. Daraus iſt in 
folgenden Jahren die Marck Thuͤringen und end— 
0 gar Maragrafen in Thuͤringen entſtanden. Es 
werden die Sorben auch von denen Fraͤnckiſchen 
Scrlibenten Ortentaliſcheoder Morgenlaͤndiſche 
Slaven genennet, well ſie ihnen gegen Morgen ge— 
legen haben: und zum Unterſcheid derer Nlitraͤgi— 


gen, welche neben Ungarn in Slavonlen, Servien 


und Dalmatien, wie auch derer Mitternaͤchtigen, 


welche in Mecklenburg und Pommern wohnten. 


„Wie die allererſten Ankoͤmmlinge der Sorbiſchen 
Nation in hieſigen Lande daſſelbe abgetheilet, kan 
man aus Mangel genugſamer Nachrichten wohl 
nicht ſagen. Herr Schoͤttgen in dem dritten Theil 
feiner Olplomatiſchen und curieuſen Nachleſe der 
Oſſorje von Ober Sachſen p. 364 9.4 muthmaß 


——— 
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„reiben dieweil Wucher und Geitz und Qvaß mit er, daß ſie nemlich vom Jahr 649 bis 782, da fie 


Frieden gehabt, Doͤrffer und Städte angeleger, 
Denn man findet ſchon eine Feſtung Nahmens 
Vogaſt, we che bereits 640 gemeldet wird, §rede⸗ 
garius 68. Aimoinus IV, 24; wo fie aber gele. 
gen habe, will ſich zur Zeit nicht finden. In folgen⸗ 
den Zeiten haben fie iht Land in gewiſſe Kreiſſe, Di- 
ſtriete oder Gegenden abgetheilet, und jedem derer— 
ſelben Wendiſche Nahmen gegeben. Wie ſie aber 
dieſelbige Kreiſſe auf ihre Sprache genennet haben, 
weiß man nicht, und bleibt man alſo bey demLateini, - 
ſchen Worte pagus, welches die Sachſen mit herein. 
gebracht und in ihren Briefen, wie auch andern 
Schrifften, deren Meldung gethan haben. Wie 
denn auch die Mitternaͤchtigen Slaven, das iſt die 
Mecklenburger und Pommern, ihrdand inv 8 ſolche 
pagos eingetheilet haben, S. Chronographus Saxo 
ada. 960 deren Nahmen aber heutiges Tages nicht 
mehr ſo bekannt. Von dieſen und andern deutſchen 
pagis haben wir nun die bekannten Schriften des 
Herrn Maiboms, Paullini, Anauthe, Juns 
ckeræ, welche allerſeits ihr Lob verdienen. Abſon⸗ 
derlich aber hat ſich um die Sorbiſchen unfer hoch— 
berühmter Herr D. Loͤſcher verdient gemacht, wie 
aus feiner Einleitung in die Hiſtorie mittlerer Zeiten 
zu ſehen. Weil aber immer ein Tag den andern leh⸗ 
ret, und vornemlich ſeit 20 Jahren her verſchiedene 
Autores und Diplomata herausgekommen, ſo hat 
Herr Rector Schoͤttgen J. e. alles zuſammen ges 
nommen, und auf den von andern gelegten Grund 


ein mehres gebauet, ſo weit als er es bis jego hat 


bringen konnen. 
J. Pagus Niſani. 

Dieſer Pagus hat ſich ohngefehr von Scharfe 
fenberg angefangen und da herum einige Oerter in. 
ſich gefaffet, ferner iſt er bis an Böhmen gegangen) 
und hat mit ſelbigen gegrentzet. 0 

III. Pagus Daleminza. . 7 
Die Grentzen dieſes Pagierſtreckten ſich unter! 
halb Scharfenberg von der Elbe an bis an den 
Fluß Chemnitz, von dar bis nach Leißnig, Grimma, 
Kühren, ferner nach Strehla und die Elbe herauf 
bis wieder nach Scharfenberg, doch fo, daß Zadel 
jenſeit der Elbe auch mit dazu gehoͤret.. wu. 
AR, e III. Pagus Chutici. re 
Dieſer Pagus lag zwiſchen dem Fluß Chemnitz 
und der Elbe, ſo, daß die Boͤhmen, wenn ſie in 


Meiſſen einruͤcken wollen, auch dieſen Pagum und 


zwar eine kleine Spitze deſſelben beruͤhren muſten. 
een, IV. Pagus Seundira.“ f 
1 Wo dieſer Pagus gelegen, iſt ſchwer zu beſtim⸗ 
me . \ N 


1 
Aa 


V. Pagus Belegon. 1 


Dieſes Pagi gedencket Marggraf Otto in el 


nem Briefe vom Jahre 11 
Miſaia p, 43 2 erwehnet. 

8 VI. Pagus Siusli meridionalis. f 
Dieſer mittaͤgige Pagus Siusli hat ſo gelegen, 
daß er mit Eilenburg und dem Pago Plisni grentzet. 
e u VII. Pagus Plisni. 


30, deſſen Albinus in 


mt 
J 


Dieſer Pagus hat das Pleißner Land in fih ge 


— 


faſſet, nemlich wo Altenburg, Smöllen, Roͤhha 


liegen. 
n VIII. Pagus Tucherivo, 
Dieſer Pagus iſt 98 ˙1 in der Zerſtreuung des 


Stiffts Merſeburg an das Stifft Zeig gekommen. 
x b IX. Fagus 


* 
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N . IX. Pagus Vedu. N 
N 1 5 XXII. Pagus Nizici. 
N jeſer Pagus i 1. vom Stifft Me ; 1 

5 Disfee kamen 98 Stifte M rſeburg Dieſer Pagus hat bey dem Einfluſſe der Mulda 
NN anZeiß ge . in die Elbe gelegen. 
8 11785 1 Ka 781 i XXII. Pegus Roledici. 
Win gift dieſe nur ein kleiner? aͤgus geweſen, wo Dieſer agus hat den Pagum Serimunt ge 
00 Br oder Köfnig liegt, ohnweit der Fuͤrſten⸗ Henna Hr 2 8 0 zwiſchen den dreh 
U Schule Pforte an der Saale, wo die bekaunte Ko Fluͤſſen der Saale, Fuhne und Milde gelegen. 
N ſener Brücke if. Um das Jahr 1040. hat Kayſer XXIV. Pagus Siusli ſeptentrionalis 
tie einrich der Dritte dem Stiffte Naumburg ge-] Di . 
N | + n das Dorf Eufenceim PagoZurba, Jiefer Pagus hat theils unter dag Ertzſtifft 
dh gebe 155 a Magdeburg, theils unter das Stifft Quedlinburg 
Rn XI. Pagus Gerana. Atlas gehöret, da hingegen der mittaͤgige Pagus Siugli 
1 wo’ Im Jahr 999. hat Kayſer Otto Il. die Pro⸗ dem Silfte Merſeburg unterthan geweſen. 

kb A ging Gera 5 Stiffte e en verehret. XXV. Pagus Scitici, 
| Weil aber nichts weiter dabey ſte het, ſo hat Herr g bene, 
N Körber in der Hiſtor. Nachr. vom Voigtlande, En Vagus bat Im per Elbe gelegen. 

0 . 8, gar wohl erinnert, daß man nicht wiſſe, obs ’ 77064 keien Nice, 
0. von dem Hehiſchen Gerauer Land, worinnen ehe | Dieſer Pagus hat zwiſchen der Spree und Neiſ⸗ 
N mahls Tribur gelegen, oder von dem Voigtländi ſe gelegen ohngeſehr in der Gegend zwiſchen Cot⸗ 
6 a 


bus, Forſt und Guben. 
XXVII. Pagus Pretin. 
Prettin iſt bekannt. 


XXVIII. Pagus Luſici. lo 

Dieſer Pagus hat einen groſſen Theil der Nie⸗ 
der⸗Lauſitz unter ſich begriffen. 9 
XXIX. Pagus Milſca ſ. Milzani. 

Dieſe Provintz hat jenſeit der Elbe zwiſchen den 
Pagis Luſici und Budeſin gelegen, fo daß fie von 
der Elbe bis an Goͤrlitz gegangen, wie denn auch 
Miltzen zwiſchen Hoyerswerd und Budiſſen, Mil⸗ 
ſtrich bey Camenz und Wilkwiz bey Budißin den 
Nahmen ſcheinen noch beybehalten zu haben. 

e XXX. Pagus Selpol. 
Dieſer Pagus ſcheinet ein Stück von der Nies 
der ⸗Lauſtz geweſen zu ſehn. VE, 

VXXXI. Pagus Zara. 


en zu verſtehen, zumahl da beydes ehedem dem 
Sulfte Quedlinburg zugehoͤret hat. | 
XII. Pagus Horla. A 
Dieſes Pagi Lage iſt um den Fluß Orla herum 
und gegen Mitkagwerts bey Saalfeld. | 
N XIII. Pagus Netelici. | 
Man hat zu Wurtzen von dieſem Nahmen noch 
ein Ueberbleibſel, nemlich einen Brunnen, deſſen 
Woſſer vor ſehr gut gehalten wird, den man die 
Nodlicke gennet : e 
xk. Pagus Quefäich, 
on dieſem wird gemeldet, daß in demſelben die 
S 00 gelegen. Sonſtiſtdas Dorf Que⸗ 
fig nahe bey Marck Raaſtaͤdt bekannt, das auch in 
der Hiſtorie mehr vorkommt. Be 
a XV. Pagus Zeudici. „ 
Dieſer Pagus zeiget den Nahmen der Stadt 
Schkeuditz deutlich genug an, und mag alfo da 


tig. Sie kommt auch beym Ditmar. VI. p. 142. 
| herum gelegen fepn. u. 0, > ein eintzigmahl vor, da 1007. Hertzog Boleslaus 
3 us Liubanici uzici, Zara und Selpoli eingenommen hat. 

2 VXVI. Pagus Liubanici. Euzici, dr. 0 eingenot Pag 
1 ED Haupt⸗Ort in dem Pago Liubaniii, unde Nun find die andern beyden unſtreitig Pagi alſo 


und 
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| 1 
N Dieſer Pagus hat auf der einen Seite gegen 
A| en, Milzieni, auf der andern aber gegen 


Morgen init Silenfioder Schlesien gegrenget, | 
XXXIII. Pagus Sprewa, 

| )i agus kommt Des Jahrs 965, vor, da 
| gamono den Stiffte Magdeburg den Honig⸗ 
Zehenden in denen Pagis Niccitti und Sprewa, 
auf beyden Seiten des Spree⸗Fluſſes geſchencket. 
Alſo iſt die allgemeine Lage deſſelben klar, well man 
aber keinen Ort nahmhafft gemacht, jo laſt ſich 
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Kyll PapusZiie, 
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uch nichts eigentlich berichten. NN 

5 8 XXXIV. Pagus Budeſin. 5 
Dieſer Pagus hat in der Ober, auſtz gelegen 
Dieſer Pagus hat in der Ober Laustt geleger 
| ie von der Stadt Budiſſen er⸗ 
r halten. 2 f „ 1 5 


2 f in 


HSiolch oder ungewiß angegebene Pag ind: 
5 ER, W reſnici. Rt AN. AK or 7 
Herr paullini giebt dieſen vor einen kleinen ba. 


28 Ann) XIX. Pagus Nudzici, 


Diedage dieſes Pag im bey Welli und dobe⸗ 


Any 
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Wo dieſe Provintz gelegen geweſen, iſt noch ſtrei⸗ | 
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2047 Wenden (Sorben.) 


Zum aus, allein Herr Juncker zeiget, daß er Albis 
num nicht recht eingeſehen und Burgwardium mit 
Pago vermenget. Herr Schoͤttgen 1e. p. 440. 
ſaget, daß er auch eine Abſchrifft von Biſchoff Ben⸗ 
nonis Briefe geſehen, darinne zwar des Burg war- 
dii nicht, aber des Pagi gedacht wird. 
a Cluze. g 
Herr Knauth giebt dieſes vor einen Pagum 
aus, bringt auch ein Diploma bey, da ſolches aus⸗ 
druͤcklich ſtehet. Herr D. Beckmann aber, der 
die rechten Originalien in Händen gehabt, bejeu- 
get, daß das Wort darinnen nicht befindlich. 
Flaͤmingow. 

Es hat Herr Junckern gefallen, dieſes unter die 
Pagos zu ſetzen, allein es gehoͤret nicht darunter. 
Denn als die Flaͤminger ſich in hieſige Lande einge⸗ 
funden, war die Art das Land in Pagos einzuthei⸗ 
len ſchon abgekommen. 

Gozebudi. 

Daß dieſes Dorf vor einen Pagum angegeben 
worden, iſt Hr. D. Graun Schuld, der nemlich 
das Wort Pagus in unlateiniſchen Verſtande ges 
nommen. Herr Juncker aber hat es genugſam 
widerleget. x 

Grimmerslebo. 

Dieſen Pagum hat Hr. Knauth eben fo er: 
dacht, als wie oben Cluze. Denn die Worte in 


Ein Burgward aber iſt es geweſen. 

55 Juͤtrebock. 
marn an, wenn man ihn aber aufſchlaͤgt, ſo iſt 
Juͤterbock eine Stadt. Das iſt nicht zu laͤngnen, 
daß man terram und provinciam Jüterbock finde, 
S. Dipl. apud Becmamum Ill. p. 440. und Secht 


Montis Sereni, p. 43; Weil aber dieſes allein nicht 


genug iſt einen pagum zu beweiſen, ſo mag er bis auf N 


gewiſſere Nachricht ausgeſetzt bleiben. 
6 Fagus Mifnenfis., 


Stehet in der Aufſchrifft eines Brieſes bey dem m, 


Hrn. Geheimden Nath von Ludewig, I. II. Re. 


fen ſelbſt im Pago Daleminei gelegen. 

%% ne 
Maugeln iſt eine Stadt an der Grentze des bagi 
Daleminza gelegen, und fo wird ſie ſchon beym Dit, 
mar gemeldet; aber von einem Pago dieſes Nah⸗ 
mens hat ſich zur Zeit nichts finden wollen. 
ER Morzani. 


kein Pagus Miſnenſis geweſen, weil die Stadt Meiſ⸗ 


| Diefer ift ein wahrhafftiger Pagus nahe bey 


agdeburg uber der Elbe gelegen, und wird feiner 
0 vielen allen Briefen gedacht beym Leubero, 


| un ES 1 
Sagittario, Eccardo. Herr Schoͤcttgen le. 
445 führet Ihn aber Deömegen an, wel Het 
Thorſchmidt Antiqu. Plocenf. p. 8. 9, denſelben 


vor einen Sorbiſchen Pagum ausgeben will, in⸗ 
dem er vermeynet, das Dorf Marzahn bey Wit⸗ 


lenberg gehöre dazu, und habe ihm den ahmen 5 


gegeben. 


P. 68, und 114. 


anne  AVOGE Un 
Wendershauſen, ein Dorf im 


Wendeſen a 


Dieſen Pagum hat der Poſauiſche Mönch Pant 


Lange gemacht, als welcher in feinen Chronic c 
ticenf. p. 761. erzehlet: Biſchoff Otto von Ban 


berg, als er von Bekehrung derer Pommern 7 
ruͤck gekommen, habe bey Graf Wiprechten ai 
einem Dorfe Piga oder Pegau eingeſprochen 
Denn zu dieſen Pago iſt nirgends kein Platz und 
der Auctor iſt zu neu. DR 


Rochlitz. 


Dieſen bringet ein Ungenannter 17 
Beſchreibung der Stadt Rochſis, an 5 9 5 
aus bloſſer Muthmaſſung vor, kan alſo 11 7 
chem Recht verworffen werden, weil dl 
Rochlitz im Pago Daleminza gelegen. 


Treskowo. 


Wird in Marggraf Conrads Brief des gah⸗ 
18 1130. als ein Burgward gemeldet. Sehe 
Abini Mifnia p. 432, daraus man herna e 
Pagum gemacht. Schöttgeng Diplomatiſche 
und curieuſe Nachleſe der Hiſtorie von Ober⸗Sach⸗ 
ſen, Th. II. p. 1 u. ff. und Th. III. p. 361 U. f. Cal. 


ckenſteins Nordgauiſche Alterthuͤmer, Th. I. 


750 
Is 


gemeldetes 


Wenden, (Welataber) ſiehe Witzen. 

Ar 5 EN a E 5 Rd 4 N 
Wendenberg, Suderi, oder Sudiri, ein Gebuͤrge 
on Geograph; 


T. II. p. 4%. Uhſens Univerſal⸗Gesgraphiſch⸗ . 
Rh ſtoriſches Lexicon. Son 0 as 
Diefen Pagum zu erweiſen, führt man Dies | 


Wendenmarcke, ein Ort im Brandenburgi⸗ 


ſchen, deſſen in einer alten Urkunde vom Jahre 
1344. gedacht wird in Ludwigs Reliqu. MST. 
T. VII. p. ies, HT EEE. 
Dender, ein Fortſatz des Schenckelbelns e. 
in Memorabilibus Jütreboci, ingleichen‘ Chronicon a en we Felbeing, fr 


nr 
— 


Wender, (groͤſſerer) Trochaneer major, ſithe 
Dreher, im VII Bande, p. 1416. ingleichen 


Schegckelbein, im x XXIV Bande, pod. 


Wender, (kleinerer) Trochanter minor, ſtehe 
reher, im Il Bande, p 1416, ingleichen 


H . 5 Tu 4 1 8 vr. * 1 e 

liqu, Ms T. p.179. Wer ſolche el ne 

wir uns nicht bekuͤmmern; das aber iſt gewiß, daß (Bo 

wir uns nich f 3 L XXXII Bande, p. 1070. ＋ 
D tine 1 


Wender, (Roſt⸗ ) 5 a Boſtwender im 
2 je A en 85 
ſcen, fiehe Wengershauſen. 
Wendershauſen, ein Heßiſch Dorf an der 
Werra unweit Witzenhauſen. 
Beſchreib der Marckt⸗Flecken e. | 
BEI BEE an U Sal 4 
Kreiſe, indem Amte Wel enſee; hat mts Unter⸗ 
cthanen, und eine Pfark⸗Kirche. ee 5 
Special; Tabellen des Chur fuͤrſtenthums 


Sach ſen, p. v2. 9 05 


NN ENT N 9 15 Nr pe 
Wende, Schag, ode e 5 
ſes Wort, im Nui Bande p. zou. f. 


öfter 
einne 
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